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Der Reichskanzler ge
e abgeſchlagen. AeueAlle Angriffe an der Homm
Fortgeſetzte AWoot Erfolge.Sicht?

Sine Kanglerrede gegen Grey.
Der Kanzler hat geſtern in dem Haushaltsausſchuß

des Reichstages auf die letzte Rede Greys erwidert.
Wie erinnerlich, war ein Bankett der neutralen
Journaliſten in London der Schauplatz, den Grey

Es mag ſein, daß Herr
von Bethmann Hollweg das Forum des Reichstages

zuführen.

für ſeine Redeübung wählte

nicht mit der Redebühne des engliſchen Miniſters in
Vergleich bringen wollte. Daraus würde ſich erklären,
daß die Erwiderung verſchoben worden iſt, bis der

Reichstag ſich vertagt hat und die Haushaltskom
miſſton im gewiſſen Sinne als Rumpfparlament ſeine
Stelle vertrat. Der Reichskanzler ging in ſeiner
Widerlegung von dem Punkte aus, den Grey den
Urſprung des Krieges“ nannte

wieſen, daß der Stein des Welktkrieges, der ſeitdem

Mobilmachung ins Rollen gekommen iſt.

ſollke, beſtand darin, daß er Deutſchland eine
falſche Karte in die Hand drücken wollte. Dieſem
Zweck diente ein falſches Extrablatt des „Lokal
angeigers“, das die deutſche Mobilmachung ver
ſehenklich vorausdatierte und mit dieſer Kunde die
Reichshauptſtadt überraſchte als die Würfel über
Krieg und Frieden noch nicht gefallen waren. Herr
von Bethmann Hollweg hatte es leicht mit dem Tat
ſachenbeweis, daß die Wirkung dieſer Falſchmeldung
in vollem Umfange aufgehoben worden iſt, und daß
die ruſſiſche Regierung allein die Verantwortung fürden erſten Schritt trägt, mit dem ſie durch die Mo ſonſt feindlich gegenüber ſtehenden Lagern erhoben.
bilmachung die blutige Bahn des Krieges beſchritten Die Sozialdemokraten berufen ſich mit Behagen dar

Zweiſellos wird dieſer Zuſammenhang, der auf, daß die Einführung eines Produktionszwangs
eine unerſchütterliche hiſtoriſche Tatſache iſt, immer e

wird.

hat.

mehr aller Welt klar werden. Alle Unſchukdsbetene

hat.
Tatſache ereifern, deſto zutreffender wird das Sprich
wort „Wer ſich entſchuldigt, klagt ſich an.“

Jm übrigen hat der Reichskanzler in ſeiner wei
teren Rede ſehr richtig dargelegt, daß der Taſchen
ſpielertrick des engliſchen Miniſters das denkbar ober

flächlichſte Manöver iſt. Selbſt dem leichtgläubig
ſten Neutralen läßt ſich in der Tat wohl ſchwer ein
reden, daß der Welkkrieg in einem falſchen Exkra

blatt ſeinen „Urſprung“ gefunden haben könnte. Es
handelt ſich in Wirklichkeit um nichts anderes als
den allerletzten Anlaß. Dieſen Anlaß auf unſer
Konto zu ſchreiben, iſt von jeher das Beſtreben der
Vierverbandsgenoſſen geweſen. Schon früher hat
man verſucht, in dieſem Sinne die Weigerung anzu
deuten, die Deutſchland dem engliſchen Konferenz
vorſchlag enkgegengeſetzt hat. Alles das trifft nur
die aäußere Form, in der das letzte Ringen zwiſchen
Krieg und Frieden ſtattfand. Die äußeren Begleit
erſcheinungen aber verſchwinden vollſtändig vor dem
wirklichen Urſprung des Krieges, vor dem tiefen
Grund, aus dem er hervorgewachſen iſt. Und hier
über hat Herr von Bethmann Hollweg nochmals
das ganze wuchtige Material der Da t
ſachen dem Vierverband als flam-
mende Anklage en gegen gehalten
Ebenſo zweifellos wie der umbare Anlaß des Weltkrieges fällt auch
der Urſprung dem Vierverband zur
Laſt. War die ruſſiſche Mobilmachung der Anlaß,
ſo iſt der feindliche Wille, der unſere Gegner mit

Landwirtſch. Haudelsbetlage

druck die Tatſache hervorgehoben,

Er hat nachge Englands, Frankreichs, Rußlands und Jtaliens.
ſoviel Leben unter ſich begraben hat, durch die ruſſiſche Sinn und Zweck des Weltkrieges iſt aber auch, für

DerS Greys, mit dem dieſe Tatſache entwertet. ſichere und kräſtige Verteidigungsgrundlage zu ge

werden

erſebnrger

Gratisbeilagen:
Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt

Wiſſenſchaſtliches Monatsblat
Lotterieliſten Kurszettel

ihren Beuteplänen ſeit Jahren zu einem engen
Bunde gegen Deutſchland und Hſterreich Ungarn zu
ſammengeſührt hat, der Urſprung des Welkkrieges.

Der Reichskanzler hat demgegenüber mit allem Nach
daß Deutſchland

und ſeine Bundesgenoſſen ſich lediglich um die
Grundlagen ihrer Exiſtenz ſchlagen, und daß ſie
alles daran ſetzen werden, um dieſen Kampf durch

Wenn er dabei die Bereitſchaft Deutſch
lands betont hat, einem Sicherungsbund der Völker
beizutreten, ja ſich an die Spitze eines ſolchen Bundes
zu ſtellen, um den Frieden zu ſichern, ſo iſt damit
Sinn und Zweck dieſes Welkkrieges treffend be
zeichnet. Denn nichts anderes iſt die Aufgabe der
Völker, die im Vierbund vereinigt ſind, als die
Sicherung des Weltfriedens gegen die Angriffsluſt

dieſen Vierbund, der den Weltfrieden verteidigt, eine

winnen. Und hier können Redeturniere nicht ent
ſcheiden und künftige Völkerbünde nicht helfen. Hier
entſcheiden die Waffen, hier hilft nur das deutſche
Schwert.

Gegen Produktionszwang
in der Landwirtſchaft.

Der Ruf nach einem Produktionszwang in der
Landwirtſchaft wird gegenwärtig aus zwei einander

für die Landwirtſchaft auch von Landwirken erhoben

ven Zollgegner Dr. Rudolf Meyer an, der die Na
tionaliſterung der Landwirtſchaft als vielleicht bald
unumgänglich notwendig hingeſtellt hat, „ehe noch
die Diktatur des Proletariats zur Tatſache geworden
i

ſie v. Batocki, will von einem Produktionszwang
r die Landwirtſchaft nichts wiſſen.

Forderung für unvernünftig und für den Gipfel der
Nervoſität. Nach ſeiner Anſicht würde es den Ruin
der ſo geknebelten Landwirtſchaft herbeiführen, wenn
die den Landwirten gemeindeweiſe auf Grund der
bisherigen durchſchnittlichen Produktion und im Ver
hältnis zur Leiſtungsfähigkeit der Anteil, den ſie zur
Geſamterzeugung beizutragen haben, vorgeſchrieben

wird.
In der „Breslauer Zeitung“ wendet ſich der fort

ſchrittliche Reichstagsabg. Dr. Doormann lebhaft
gegen den Ruf nach einem Produktionszwang für
die Landwirtſchaft.
Eigenart der Landwirtſchaft eine direkte Beein
fluſſung ihres inneren Getriebes von irgend einer
Zentralſtelle aus nur in außerordentlich geringem
Umfange verträgt, wenn nicht der allergrößte Schaden
entſtehen ſoll. Vorſchriften dieſer Art könnten nur
ſchematiſch ſein. Es gibt aber keinen anderen Wirt
chaftszweig, deſſen Gedeihen ſo ſehr auf der indivi

Landwirtſchaft.
außerordentliche Unterſchiede zeigt, muß auch die Art
und Weiſe ſeiner Behandlung verſchieden ſein. Die
einzelnen Felder und Ackerſtücke ſind unter ſich genau
ſo ungleichartig und einer ihrer Eigenart angepaßten

Der Präſident des Kriegsernährungsamts, See bereiten

Er hält dieſe

Er iſt der Meinung, daß die
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gen Grey.
Kämpfe am Karſt in

Pflege bedürftig, wie es bei lebenden Weſen trotz
ihrer Zugehörigkeit zu einer und derſelben Gattung
der Fall iſt. Die Größe des Landguts, der Umfang
und die Lage der Pargellen, die allgemeinen und be
ſonderen klimatiſchen Verhältniſſe ſpielen eine we
ſentliche Rolle. Dazu kommt die unerläßliche Rück
ſichtnahme auf die zur Verfügung ſtehenden menſch
lichen und tieriſchen Arbeitskräfte, die Möglichkeit
oder Unmöglichkeit der Verwendung von Maſchinen,
das Betriebskapital, die vorhandenen Verkehrswege,
die Abſatzmöglichkeiten, die Abhängigkeit von den
Launen der Jahreszeiten, die häufig zur Anderung
des Wirtſchaſtsplanes nötigt, macht die Sachlage
noch verwickelter und einer generellen Regelung un
zugänglicher.

Kurz: die Auffaſſung des land wirtſchaftlichen
Grundeigentums als einer Art nationalen Amtes,
das gemäß den jeweiligen Bedürfniſſen der Allge
meinheit verwaltet werden müſſe, mag, kheoretiſch
genommen, ſehr anſprechend ſein, praktiſch iſt ſie bis
her nirgends verwirklicht worden und auch nicht zu
verwirklichen. Prof. Boormann ſchließt ſeine Be
trachtungen: „Der Produktionszwang iſt für jetzt
und für alle Zukunft als untauglich und gefährlich
abzulehnen. Hoffentlich fällt der völlig unreife Ge
danke bald der verdienten Vergeſſenheit anheim.“

Aer Weltkrieg
Für eine Verſtändigung mit Deutſchland.

Ein Artikel Menſchikows in der „Nowoje
Wremja“ findet hohe Beachtung. Menſchikow ſpricht in

ihm gegen e Jdeale Rußlands, vor allem
e dDer ſozialdemokratiſche „Volksfreund“ in e e e un e

rungen werden dem Vierverband nicht darüber hin Karlsruhe führt als Kronzeugen den hochkonſervati
weghelfen, daß er und nur er den Weltkrieg begonnen

Je mehr Grey und Genoſſen ſich gegen dieſe

ge wis Rußlands hiſtoriſcheMiſſion ſei im Augenblick nicht erfüllt, wenn es den pan
ſlawiſchen Gedanken weiter ausbaue, ſondern es müſſe die
kleinen Nationalitäten in ſeinen Reichsgrenzen einigen.
Damit hinge auch Polen indirekt zuſammen. Die Jn
tereſſen gebieten es, Polen von Rußland zu
enne n. Das ſei nicht nur ein Hauptteil des ruſſi
ſchen völkiſchen Programins, ſondern das ſtehe auch im
Einklang mit der Auffaſſung einflußreicher konſervativer

t t o len zu verzichten,
n eine Verſtändigung mit Deutſchland zu
erzielen

Munition oder Rückzug.
Das Blatt „News Age“ teilt mit, General Brüſſi
o w habe an England und Frankreich einen
leidenſchaftlichen Appell gerichtet, ihm mehr Artil
le rie, beſonders ſchwere, und Munition zu ſchicken
mit dem Bedeuten, es ſei ſonſt die einzige Alternative,
den Rüchzug anzukreten, Er ſei in einer weit
ſchlimmeren Lage, als die engliſche im erſten Kriegswinter.
Wegen Mangels an Artillerie ſeien, wie er mit eigenen
Augen ſah, Zehntauſende ſeiner Soldaten hingemäht
worden. So könne die Sache nicht weitergehen. Ruß
land habe jetzt ſechs Millionen Mann verloren,
und ſeine eigene Grangtenerzeugung habe bis vor einigen
Monaten nur einige 30 000 monatlich betragen.

S x

Hie Kämpfe an der Weſtfront
Der „Maasbode“ veröffentlicht einen Bericht ſeines

Pariſer Korreſpondenten, der ſich mit der Frage des
Effektivbeſtandes des franzöſiſchen Heeres beſchäftigt und

von den nerhhrien Verlhnten Frankreichs
ndivie ſpricht. Eine in dem Artikel veröffentlichte Statiſtik

duellen Behandlung ſeiner Aufgaben beruht wie die
Wie der Grund und Boden ganz

über das
von Deutſchland beſetzte Gebiet

hebt hervor, daß von den 86 247 Gemeinden Frankreichs

2345 ſich in den Händen der Deutſchen befinden. Der
Wert des beſetzten Geländes beträgt im Norddepartenent

4423 Millionen Franken, im Pas de Calais 2292 Mil



W

lionen Franken und im Sommegebiet 1809 Millionen
Franken. Dieſe Bezirke produzieren 23 Millionen Zentner
Getreide, alſo etwa den vierten Teil der geſamten fran
zöſiſchen Ernte, die 90 Millionen Franken an Wert be
trägt. Außerdem lieferte das beſetzte Gebiet faſt aus
ſchließlich die Zuckerrüben. Von 130 000 Fabriken ſeien
25 763 im beſetzten Gebiet, und ihr Wert wird auf 38 25
des Geſamtwertes der franzöſiſchen Fabriken berechnet.
Das beſetzte Gebiet zahlte 811 Millionen Franken
Steuern. Es gehörte zu den 30 Departements, in denen
die Geburtsziffer die Sterbeziffer überwog.
Angriffsabſichten der Franzoſen und Engländer an der

Sommefront
erſtickten nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht
faſt durchweg ſchon in unſerem Sperrfeuer.

Poincaré in Verdun.
Der „Agence Havas“ zufolge überbkachte Poincars

am Sonntag den Truppen, die Dougumont und
Vaux geſtürmt hatten, die Glückwünſche der Regierung
und verteilte Ehrenzeichen.

Der Luftkrieg.
Angriffe auf italieniſche und h Orte.

Cadornag berichtet: Feindliche Flugzeugewarfen Bomben auf die bekannten Ortſchaften am unteren

Jſonzo.W „Daily Mail“ meldet aus re Jn den letzten
Tagen fanden neue O uftangriffe auf die Be
feſtügungsanlagen von Bukareſt eJm rumäniſchen Heeresberi ßt es: Feind-
liche Waſſerflugzeuge griffen u ling an; ein

lugzeug wurde abgeſchoſſen und erbeutet; Flieger undSee wurden gefangen genommen.
r

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

iegen keine bemerkenswerten Nachrichten vor. JmW che n Bericht heißt es: Jm TravignoloTale wurde
die Serben el eng auf den Hängen
der Cima di Bocche, die durch das Feuer des Gegners
chon vollſtändig zerſtört war, ger äumt, um die Beeng unnützen Verluſten zu entziehen.

Neue Karſtkämpfe in Sicht? e
„Zürcher Tagesanzeiger“ meldet Die Verſuche, diee n n e Luka m e e J S

Biglig--Vertobiag zu erweitern uheben nd vollkommen geſcheitert. Der Verlauf der

neuen italieniſchen Front S nun ſo e une daß er zu einer Verbeſſerung förmlich heraus

Der
italieniſche

d daher iſt vorauszuſehen, daß die jetzigea t e a ger Dauer ſein kann. Die
Jtaltener ſind auf dem ſchmalen Frontſtück, das ſie er
obert haben, ſtändig der Amfaſſung ehe daß die
Behauptung e n Abſchnittes un verhältnismäßig

hohe Opfer erfordern dürfte. nDer öl ſksgtg. zufolge hatte die MailänderSie vereeht d e Seht liſtenpartei
SS lia, die vorausſſe Da abei Parlamentsbeginn

Ende November einen Waffenſtillſtand a
ſchlagen werde, es für abſurd, daß eine rtei,die d poltiſche Kataſtrophe nicht abwenden konnte, ſie

jetzt aufzuhalten gedenke.
a

m Balkan-Kriegsſchauplatß.
Der Krieg gegen Rumänien

An der Siebenbürgener Front und in der Dobrudſcha
iſt etwas ruhiger geworden. Zu den geſtern in unſerene e r o l a der öſtereichiſch- ungariſche Heeresberichte e und udsſtich des SzurdukPaſſes blieben
rumäntſche. Angriffe abermals erfolglos Bei Spini
machten wir weitere Fortſchritte. 150 Gefangene und zwei
Geſchütze wurden eingebracht. Weſtlich von Toelgyes
und bei Belbor wurden die hier
durch deutſche Truppen wieder geworfen

Der bulgar i ſche Generalſtabsbericht lautet: Jn der
Dobrudſcha kleine Gefechte mit feindlichen Aufklä
rungsabteilungen, die gegen unſere Stellungen vorzu
dringen verſuchten. Am Geſtade des Schwarzen Meeres

Ruhe.
Die Kämpfe in Mazedonien.

Jm bulgariſchen Generalſtabsbericht
wird geſagt

Südlich vom Malik See haben wir feindliche
Kavallerie, die vorzudringen verſuchte, zurückgeworfen
Weſtlich vom PrespaSee und im CernaBogen
Geſchützfeuer wie gewöhnlich. An der Moglena Front
Geſchützfeuer und Minenkämpfe. Ein feindlicher Angriff
in der Nacht zum 8. November wurde durch Feuer abge
wieſen; beim Rückzug verlor der Feind einen ſeiner
Gräben. Zu beiden Seiten vom Wardar vereinzelte
Kanonenſchüſſe. An der Front an der Belaſica Pla
ning und der Struma unwirkſames feindliches Ge
ſchützfeuer auf bewohnte Ortſchaften vor unſerer Stellung
und Gefechte zwiſchen Erkundungs und Wachtabteilungen.

Die „Schweiz. Tel.-Jnf.“ meldet aus Athen: Alle
Blätter ohne Parteiunterſchied veröffentlichen Berichte aus
Saloniki über die
Operationen der Guten längs der mazedoniſchen

e.

Es wird hervorgehoben, daß dieſe Operationen gegen den
Feind erfolglos blieben, gleichzeitig wird aber feſtgeſtellt,daß den griechiſchen e dte ſehr
großer Schaden zugefügt worden iſt.

Die Lage in Griechenland
Ein Telegramm des „Corriere dellg Sera“ aus Athen

vom 8. November beſagt, man kenne die wahren Beweg
gründe des vorgeſtrigen Beſchluſſes des engliſchen und des

eines ſchwed

vorgegangenen Ruſſen

franzöſiſchen Botſchafters bei Miniſterpräſident Lombres
immer noch nicht. Der bulgariſche Botſchafter habe die
Vermutung ausgeſprochen, die Schutzmächte hätten von
der griechiſchen Regierung die Uber weiſung des
geſamten Artillerieparks mit Munition
und 60000 Gewehren ſowie die Erlaubnis verlangt,
in Volo eine ſerbiſche Regierung einſetzen
zu dürſen. Die e s befürchten, daß, fallsſich dies bewahrheiten ſollte, Venizelos mit revolutionären
Truppen in Altgriechenland einfallen und ſich mit ſeiner
Regierung in Athen niederlaſſen werde.

Der alter Telegraph“ meldet aus Athen: Bei der
tets anhaltenden Unterbrechung der Schiffahrt iſt am

ittwoch ein Ausſtand der Eiſenbahner in
Attitg eingetreten, der wieder eine allgemeine Betriebs
einſtellung der Eiſenbahnen nach ſich ziehen wird. Da
die Verſorgung von ganz Griechenland von den Vorrats
magazinen im Pyräus abhängt, ſo würde ein längerer
Ausſtand eine allgemeine Hungersnot zur Folge
haben.

Vom Seekriege.
Neun neue Schiffsverſenkungen durch unſere U-Boote

werden in dem heute vorliegenden Depeſchenmaterial ge
meldet. Außerdem regiſtrieren wir noch folgende Nach
richt: Wie aus Madrid berichtet wird, wurden am Diens
tag an der ſpaniſchen Oſtküſte verſchiedene fran
zöſiſche und engliſche Schiffe verſenkt.
Ein beſonders wertvoller UBoot-Erfolg im nördlichen

Eismeer.
Die Ladung des im nördlichen Eismeer von einem

unſerer U-Bvote verſenkten rumäniſchen Dampfers
„Biſtritz von 3688 Br. Reg.-To. war für das ru
mäniſche Heer beſtimmt. Unter ihr befanden ſich, wie
aus der jett eingetroffenen Ladeliſte hervorgeht, u. a.

125 000 Stück 7,5 Zentimeter Granaten mit Zündern,
42 000 Stück 7,5 Zentimeter-Kartuſchen, 14 001 000 Kar
tuſchen für Mitrailleuſen, 200 00 Stück 8,7 Zentimeter
Granaten, 3800 Skahlbomben mit Zündern und Ladung,
3600 Stück 12 Zentimeter Grangten und ebenſo viele
Kartuſchen, 1576 000 Patronen für Maſchinengewehre,
5000 Zündſchnuren, 60 000 Stahlhelme, 10 000 Gewehre,
100 Maſchinengewehre (Syſtem Hotchkiß), 20 Stück 5,8
Zentimeter-Mörſer, 360 Packſattel für Maſchinengewehre
und Munition, 28 Autos, 88 Tourengautos, 22 Laſtautos,
5 Krankenautos, 7 Sanitätswagen mit vollſtändiger ärzt
licher Ausrüſtung, 2 Flugzeugſchuppen, 5 Luftballons mit
Zubehör, 883 Tonnen Stahl in Barren, 29 Tonnen
Nickel, 23 Tonnen Schwefel, 8,5 Tonnen Blei, 62 Tonnen
Maſchinen und Dynamos.

Der Wert der Ladung wird auf 283 Millionen
Mar,k, der Wert des neuen Schiffe s auf etwa 2,5
Millionen Mark geſchätzt, ſo daß unſeren Feinden
mit der Verſenkung des Schiffes insgeſamt ein Geld
chaden von mindeſtens 25 Millivnen Mark ent

ſtanden iſt.
Deutſche ABoote an der finnländiſchen und portugieſiſchen

z Küſte.Der „Neuen Zürcher Ztg.“ zufolge meldet der Pariſer
Berichterſtatter der „Stampa“ auf Grund von Ausſagen

iſchen Kapitäns, die fünnlän diſche Küſte
von acht deutſchen U Booten

blockiert.
Wie die „Neuen Zürcher e aus Parismelden, berichtet der „Matin“ aus Liſſabon, vor Oporto

ſeien feindliche A-Boote in ſtändig wachſenderZahl tätig. Allein in den letzten zwei Wochen ſeien 13

de Handelsſchiffe verſenktworden.
Ruſſiſche Schiffsſchäden.

„Stockholm Tidningen“ erfährt aus Finnland, daß im
vorigen Monat entweder das ruſſiſche Schlachtſchiff
„Rurik“* oder der „Gromoboy“ vor Hongö auf
Grund geſtoßen ſei. Die Bergungsverſuche ſollen ge
ſcheitert ſein.
Anterſeeboot vor der finniſchen Küſte einen ruſſi
ſchen Transportdampfer verſenkt haben, von r gch S on (Kriegspreſſeamt), im engſten Anſchluß an die Mitteldem Menſchen und Pferdeleichen an die Küſte geſchwemmt
wurden.

Die Nachricht, daß das ruſſiſche Großkampfſchiff der
SchwarzenMeerflotte, die Jmperatrica Maria“,
guf eine Mine geſtoßen und geſunken ſei, entſpricht, wie
die „Schweizeriſche TelegraphenJnformation“ erfährt,
nicht den Tatſachen. Dagegen ſteht feſt, daß „Jmpera
tirco Maria gegenwärtig in einem Dock auf der Halb
inſel Krim, wo ſie ausgebeſſert wird, liegt. Das Kriegs
ſchiff iſt durch die Beſatzung, die gemeuwtert und
Sabo tage getrieben hatte, untauglich gemacht worden.

Norwegiſcher Proteſt und Vorſichtsmaßnahmen.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Chriſtiania gemeldet: Zudem re ren Proteſt in Petersbukg

wegen der Beſchießüng eines deutſchen Tauchbootes durch
einen ruſſiſchen Torpedojäger und einen Hilfskreuzer vor
Vardö innerhalb des norwegiſchen Hoheitsgebietes iſt zu
berichten, daß der ruſſiſche Torpedojäger innerhalb der
norwegiſchen Territorialgewäſſer lag, während das deutſche
Tauchboot unterwegs war, um die ſeit 24 Stunden an
Bord befindlichen Norweger von dem verſenkten nor
wegiſchen Dampfer „Jvanhoe“ zu landen. Wie bereits
emeldet, erwiderte das e Schiff denen t giſchen Angriff des ruſſiſchen Tor

e jägers nicht, einmal mit Rückſicht auf die an
ord befindlichen Norweger und dann ſichtlich um ſich

n Verletzung des norwegiſchen Hoheitsgebietes zu
enthalten.

Der türkiſche Krieg.
Antlicher türkiſcher Heeresbericht.

Kaukaſusfront: Für uns günſtige Scharmützel.
Die Verbindung einer Aufklärungspatrouille, die aus
Armeniern beſtand und die ſich unſerer Stellung zu nähern
verſuchte, wurde abgeſchnitten und ihre Mannſchaft ver
nichtet mit Ausnahme von vier Mann, die lebend im un
ſere Hände fielen und zu Geſangenen. gemacht wurden.

Kein wichtiges Ereignis auf den anderen Fronten

Politische Cebersicht.
Sſterreich-Ungarn. Baron Beckh lehnte die Über

nahme des Ernährungsamtes ab. Als Grund

Ferner ſoll vor kurzem ein deutſches

s

ſtaatlichen Monopols für Kinoth

bleibt oder Hughe
e

Hughes 242 Stimmen abgegeben.

dieſes höchſt überraſchenden Entſchluſſes werden die
Schwierigkeiten bei der Abgrenzung der Kompetenzen der
Miniſterien genannt.

Bulgarien. Die Sobranje nahm das dreimonatige
Budgetproviſorium für 1916 an und vertagte ſich
ſodann bis zum 22. November, wo die Verhandlungen
über das Budget für 1917 beginnen.

Schweiz. Die „Köln. Ztg. meldet aus Zürich Weſt
ſchweizeriſche Blätter berichten, daß Frankreich,
England und Jtalien an den ſchweizeriſchen Bun
desrat enne en wichtige Notee gerichtet hätten,
worin dieſe Mächte verlangen, daß die Schweiz auf ſie
dieſelben Grundſätze, wie ſie ſich im ſchweizeriſch-deutſchen
Handelsabkommen vorfinden, anwende.

Spanien. Das Berner Tageblatt berichtet aus Madrid:
Eine Gruppe von Anarchiſten in Barcelong hatte den
Plan ausgeheckt, das ſpaniſche Parlamenktsge
bäude in die Luft zu ſprengen. Die Polizei ent
deckte den Plan und vereitelte ihn. Das Attentat ſollte
einen Proteſt gegen die Teuerung und gegen die Kriegs
gewinne verſchiedener Firmen darſtellen.

Schweden. Die Nachrichten über den Anfang der
ſchwediſcheengliſchen Wirtſchaftsverhand-
lungen aus London laſſen erkennen, daß Lord Crewe
die Gruppe der engliſchen Politiker vertritt, die die un
bedingte Durchſetzung der engliſchen Hauptforderung auf
Munitionsdurchfuhr nach Rußland verlangen

Ein Ausfuhrverbot für lebende Tiere und
animaliſche und vegetabiliſche Konſerven iſt erlaſſen
worden.

Rußland. Wie ruſſiſche Blätter melden, genehmigte
der Zar einen Geſetzentwurf, der die Einführung eines

eg ter vorſieht.
Man erwartet von dieſem erhebliche Einnahmen für die
Staatskaſſe und einen großen und günſtigen Einfluß auf
die Hebung der Geiſtesbildung der unteren Volksſchichten.

Rußland. „Birſchewijg Wjedomoſti“ verzeichnet ein
umlaufendes Gerücht, wonach die Übertragung der ge
ſamten politiſchen Leitung des Reiches, auch
der diplomatiſchen Angelegenheiten, auf Prokfopopow
bevorſtehe.
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Ein totes Rennen
Reuter hat den Wahlſieg des Republikaners Hughes

etwas ſehr voreilig über den Ozean gekabelt. Zweiſel
hafte Meldungen kamen ziemlich raſch hinterher, und nun
läßt der erſte Zahlenbericht deutlich erkennen, daß in der
Tat die republikaniſche Präſidentenſchaft auf ſehr ſchwachen
Füßen ſteht. An ganz zweifelsfreien Stimmen kommen
ſich beide Kandidaten Ziemlich gleich. Wilſon hat ihrer
ſogar fünf mehr. Das Ausgleichsgebiet erſtreckt ſich auf
vierzig zweifelhafte Stimmen, die entweder dem einen
oder dem anderen Kandidaten, je nach der endgültigen
Entſcheidung der Wahlmänner, den Sieg bringen können.
Demnach ſteht der Ausfall der Wahl noch keineswegs feſt,
und bei der außerordentlich geringen Spannung, die in
den beiden Zahlenergebniſſen liegt, kann ſehr wohl der
ganze Wahlkampf ausgehen wie ein totes Rennen Schon
jetzt kann man aber ſagen, daß weder ein Sieger noch
ein Beſiegter vorhanen iſt.

Nachdem ſich beide Kandidaten in der Stimmenzahl
ungefähr gleichgekommen ſind, wird ſich um ſo zwingender
auch das Zukunftsprogramm der republikaniſchen und der
demokratiſchen Politik in bezug auf den europäiſchen
Krieg ziemlich auf der gleichen Linie halten. Ob Wilſon

neuerſtandene Zweifelsfrage bei der gleichen Antwort
bleiben. Der FJaden der Politik, den wir mit Amerika
zu ſpinnen haben werden, erhält von Waſhington aus
keinen neuen Einſchlag. Warten wir deshalb mit Ruhe
ab, ob und wie die Amerikaner ſich über ihren neuen
Präſidenten einigen werden.
Nach einer Päteren „Temps“ Meldung wurden nach

einer neueren Feſtſtellung für Wilſon 251 und für

Deutschland.
Zur Wiederherſtellung Polens.

Die politiſche Orientierung des Königreichs Polen
muß, ſo ſchreiben die „Deutſchen Kriegs- Nachrichten

müächte nach Weſten gerichtet ſein: „Die Polen haben
kultürell und nationgl mit Rußland nichts gemein. Die
große Maſſe des Volkes begrüßt in der Neuordnung der
e Dinge die Erfüllung eines jahrhundertelangen

raumes, und das Vertrauen, das ſich die deutſche Ver
waltung unter des Generalgouverneuxs von Beſelers Flh
rung jetzt ſchon erworben hat, gibt dem Volke die Gewähr
daß der neue Staat kulturell und national durchaus
polniſch ſein wird, weil die e von der Er
kenntnis geleitet ſind, daß in politiſcher
einer gedeihlichen Entwicklung keine Rede ſein kann.
Schon vor dem Kriege beſtanden enge wirtſchaftliche Ver
bindungen zwiſchen Polen und Deutſchland. Die eigenen
Leiſtungen der Polen in Landwirtſchaft und Induſtrie
tehen auf achtunggebietender Höhe, ar der polniſchen

irtſchaftsentwicklung durch den ruſſiſchen Druck große
Schwierigkeiten erwuchſen, die namentlich in der mangelnden a r der Niederhaltung neten
Gemeinſchaftsverbände zu ſehen ſind. Von ſeinen Feſſeln
befreit, kann nur das polniſche Volk, das ſchon während
der HOkkupattonszeit in verſtändnisvoller Mitarbeit das
Gerüſt ſeines neuen autonomen Stagatsweſens auf den
Grundlagen deutſcher Selſtbverwaltung mit ſchaffen half,
ſeine völkiſche Eigenart und ſeine geiſtigen Kräfte frei ent
falten. Jn feſtem h an die Mittelmächte wird es
von nun an ſein eigenes ſtaatliches Daſein führen. Als
neuer r mit eigenem Heer nachdeutſchem orbild wird es in Reih und
Glied mit den Vierbund- Völkern ſich dieſtaatliche Freiheit vom n Stereſſen Joch er
kämpfen, denn die e ntereſſen der Mittel
mächte müſſen auch den polniſchen Jntereſſen oberſte Richt
ſchnür ſein. Sie bieten ihm die Orientierung der Politik
nach Weſten.

Die Polenfrage bei den Alliierten
Dem „Temps“ n hat der Abgeordnete Varenne

dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß er
ihn in einer der nächſten Kammerſitzungen über Maß-
nahmen interpellieren werde, die die alliterten Regie
rungen v ſollen, um dem deutſchöſterreichiſchen
re der UAnabhängigkeitserklärung Polens entgegen
zutreten.

Zur Löſung der Polenfrage ſchreibt Hervé u. a. Der
uns von Deutſchland geſpielte Streich verrät Geſchicklichkeit,

s kommt wir können auch auf dieſe

bhängigkeit von



Kaiſer

doch es iſt anzunehmen, daß die Alliierten der geſchaffenen
Lage Rechnung tragen werden. Als einzige Möglichkeit
um Deutſchland gegenüber ſofort zu parieren, verlängt
Hervé ein gemeinſames Man ifeſt ſämtlicher Alli
ierten in Polen, doch glaubt er, daß ein ſolches von allen
Allkierten unterzeichnetes Manifeſt die Polen nicht entente
freundlicher machen werde, wenn nicht ſofort an die
Bildung eines polniſchen Heeres gegangen werde, das an
der Seite der Ruſſen kämpfen ſolle.

Die ruſſiſche Preſſe über Polen.
Times bringt aus Petersbu r g den erſten Bericht

über die Auslaſſung der ruſſiſchen Preſſe zu der Proklamä
tion eines Königreichs Polen. Nowoje Wremjg ſpricht von
einem deutſchen Kunſtgriff. Ein ſolcher Stagt ohne Poſen
und Schleſien, ohne die polniſchegaliziſchen Gebiete ſei ein
fach eine neue preußiſche Provinz. Das polniſche Volk zu
zwingen, für den König von Preußen zu kämpfen und auf
dieſe Werſe Ruſſiſch Polen außerhalb des Völkerrechts zu
ſtellen, ſei der wahre Zweck, der hinter dieſer Proklamation
zu ſuchen ſei, und niemand werde ſich dadurch täuſchen
laſſen. Rjetſch läßt ſich in ſcharf verurteilenden Worten
über die Proklamation aus, tadelt aber beſonders
Rußland, welches durch das Hinauszögern einer Löſung
der polniſchen Frage den Feinden dieſen Vorſprung ge
ſtattet hat. Der Times-Korreſpondent fügt hinzu, in
Petersburg bleibe jedoch das feſte Vertrauen erhalten,
daß man durch die Rückeroberung von Ruſſiſch-Polen und
die Eroberung des preußiſchen und öſterreichiſchen Polens
zum Schluſſe ein in Wahrheit polniſches Reich ins Leben
rufen werde.

Zur Löſung der Polenfrage.
Der Erzbiſchof von Poſen-Gneſen dankte dem

tebegraphiſch für die Wiederherſtellung des
Königreichs Polen und hofft, daß der kaiſerliche Entſchluß
zum Wohle Deutſchlands und des neten Stagtes geretche
Jm Antworttelegrämm des Kaiſers heißt es: Jch danke
herzlich für dieſe Kundgebung der unverbrüchlichen Treue.
Sie ſoll mir in dieſem hiſtoriſchen Augenblick eine Gewähr
dafür ſein, daß der gefaßte Entſchluß zum Segen des
Deutſchen Reiches und des newen Stagtes
und zur dauernden Sicherung der europä
iſſchen Kultur gereichen wird.

Der Londoner Berichterſtatter des „Secolo“ geſteht
ein, daß der Eindruck und die Beſtürzung über die

S e S

Errichtung Polens in Rußland enorm iſt.
Die Regierung Stürmers unterdrückt alle Vorwürfe der
Preſſe gegen Rußlands Polenpolitik.

S

Aus Anlaß des Ablebens des Prinzen Heinrich
wurde eine Hoftrauer von vier Wochen angeordnet.
Kaiſer Wilhelm hat noch am Todestag dem König
von Bayern und der Prinzeſſin Arnulf telegraphiſch das
herzlichſte Beileid ausgeſprochen. König Ludwig,
den die Trauernachricht auf ſeinen Gütern in Sarvar in
Ungarn traf, hat ſeine Reiſe unterbrochen und wird Fret
tag abend nach München zurückkehren.

Geraxd bleibt auf ſeinem Berliner Poſten. Wie der
„Budapeſti Hirlap“ meldet, wird der amerikaniſche Bot
chafter am Berliner Hofe James W. Gerard auch,

falls Hughes gewählt ein ſollte, ſeinen Poſten
bheibehalten und bereits im Dezember aus Amerika
zurückkehrem.

Auszeichnung. Nach dem „Stagatsanzeiger“ iſt dem
Kapitän zur See Michelſen, beauftragt mit der Füh
rung von Torpedobootsſtreitkräften der Hochſeeſtreitkräfte,
der Kronenorden Zweiter Klaſſe mit Schwertern verliehen
worden. Unter dem Oberbefehl des Kapitäns zur See
Michelſen wirde, wie erinnerlich, vor kurzer Zeit der
kühne Vorſtoß deutſcher Seeſtreitkräfte in den engliſchen
Kanal unternommen.

Der Wahlkampf in Oſchatz- Grimma. Nach dem
fortſchrittlichen „Bautzener Tageblatt“ hat der Kampf im
Reichstagswahlkreis Oſchatz- Grimma um das Mandat des
verſtorbenen konſervativen Abg. Dr. Gieſe mit großer
Schärfe zwiſchen dem konſervativen Kandidaten Dr. Wild
grübe und dem Buchhändler Lipinski von der ſozialdemo
kratiſchen Arbeits gemeinſchaft eingeſetzt. Beide Parteien
halten ſehr eifrig Verſammlungen ab. Der Beſuch der
Verſammlungen iſt ganz ungleichmäßig: bei beiden Par
teien ſind ſie einmal gut, ein andermal ausgeſprochen
ſchhecht beſucht. Der geringe Beſuch der Verſammlungen
hängt nicht allein mit der von Wählern, ſon
dern auch mit dem ſtark ländlichen Charakter des Wahl
kreiſes zuſammen. Die land wirtſchaftlichen Arbeiten
nehmen noch jetzt viele Kräfte ſo ſehr in Anſpruch, daß in
den kleinen Orten abgeſehen von den drei Städten die
Zahl der Wähler, welche zum Beſuch von Verſammlungen
Zeit haben, äußerſt gering iſt.

Küunotſcher Zahnersatz

Sozialdemokraten wider einander. Tagtäglich be
ſchuldigen die ſozialdemokratiſchen Organe der ide
mann und Hagſe-Gruppe einander, wie ſchlechte Kerle
doch die Vertreter der anderen Gruppe ſind. Geſtern hat
die zur Scheidemann Gruppe zählende „Chemnitzer Volks
ſtimme“ das Hin und Herſchwanken der ſozialdemokra
tiſchen Arbeitsgemeinſchaft feſtgenggelt, die in der Kom
miſſton gegen das Geſetz über die Regelung der Schutzhaft
geſtimmt ünd es für eine Verſchlechterung erklärt habe,
in der Plenarſitzung des Reichstags aber für das Geſetz
eingetreten ſei. Heute kommt die „Leipziger Volks
zeitung“ die für die Hagſe- Gruppe kämpft, mit der Feſt
ſtellung, daß die ScheidemannGruppe in der letzten
Sitzung des Reichstags ſich an einer politiſchen Entrech
tung beteiligt hat. Die Sozialdemokratiſche Arbeitsgemein
ſchaft hatte die Aufhebung der Beſtimmung im Unter
ſtützungsgeſetz gefordert, wonach den Familien der zum
Heere Eingezogenen die Unterſtützung entzogen wird, wenn
der Soldat eine Gefängnisſtrafe von mehr als 6 Monaten
erleidet. Auch die fortſchrittlichen Abgeordneten, die noch
im Saale waren, als es zur Abſtimmung am Schluß dex
langen Sonnabendſitzung kam, ſtimmten für den Antra
der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft. Die ſozial
demokratiſche Fraktion aber ſtimmte bis auſ ein paar Ver
treter der Oppoſion in der Fraktion gegen den Antrag
Die „Leipziger Voklsſtimme“ tritt der Vermutung, daß
es ſich um ein Verſehen gehandelt habe, durch die Mit
teilung entgegen, daß der Abg. Stadthagen die ſozial
demokratiſche Fraktion, als ſie bei der Abſtimmung ſitzer
blieb, auf die Bedeutung der Abſtimmung durch den Zuruf
aufmerkſam gemacht habe: „So, Jhr e für die
politiſche Entrechtungl“ Die „Leipziger Volkszeitung
ſchließt ihre Anklage gegen die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion: „Sie wollte, daß die Familien der Ver
urteilten mitbeſtraft werden, daß den Verurteilten die
politiſchen Rechte verloren gehen. Das iſt eine Frucht der
Neuorientierung in der Sozialdemokratie. Sie ſchmeckt
bitter und faulig. Auf der ſchiefen Ebene der Durchhalts
politik gibt es kein Halten!“

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

in Merſeburg.

Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Totzke, in Fa. Willy Huder

Bekanntmachung.
2 Die im Kreiſe Merſeburg vorhandenen Schwerſtarbeiter nach9 dem Stande vom 1. November 1916 ſollen ermittelt werden. Jch

erſuche die Arbeitgeber des Kreſſes, binnen 2 Tagen nach den
untenſtehenden Richtlinien die Anzabl der bei ihnen beſchäftigtene

e Schwerſtarbeiter anzugeben und dabei zu bezeichnwen, unter welche
44 Kr, der Richtlinien ſie fallen. Nicht der Wobnort, ſor dern die

Arbeitsſtätte iſt maßgebend. Aller 4 Wochen, am Monatanfang,
e ſind eingetretene Veränderungen hier anzuzeigen.

Schwerſtarbeiter.Eine dem proteſtantiſchen Volke 1. BBergarbeiter unter Tage einſchließlich der mittleren undgewidmete Schilderung. a c ne Wetterun erſteiger), ſoweit ſie unter Tage beſchäftigt ſind.Preis geheſtet 25 Pfennig 2. Die an den Kokesfen (Arbeiter in Gasanſtalten ſind wie
Jnhaltsangabe: Arbeiter an Koksöfen zu behandeln), Eiſenerzröſtöfen und inn t Brikettfabr ken beſchäftigten Arbeiter, ſoweit ſie der Einwirv der Pera on kung der Gaſe, des Rauches und der Hitze der Ofen unmittel

2. S tung der l n on bar ausgeſetzt ſind tDie S ötze. tan und z. Feuerarbetter in der Eiſeninduſtrie, insbeſondereMilris. 5. Die Disputation zu von den Arbeitern an den Hochöfen Erz und Koksfahrer,
Se patg. 6. Die Bannbulle 7. Den Gichter. Schmelzer, Schlackenarbeiter und ſonſtige Ofenarbeiter,
Reichstag zu r 8 Das Exil ſowie Gießbettmacher und Arbeiter ber den Winderbitzern
guf er Wartburg. 9 Die Bilder von den Arbeitern in den Stahlwe ken Arbeiter an Gene
ſtürmer n t e krreg ratoren, Konvertern, Martinöfen, Tiegel- und Elektroſtabl
11. Die W eedertäufer in Münſter öfen, ferner Gießgruben und Wärmegrubenarbeiter, Kran
nd et R Nürnberg führer in Ofen und Gießballen und über den Wärmgruben;
W Das Tore an ln a e) von den Acbeitern in Walg, Hammer und Preßwerken:
n e Walzer und Arbeiter an Schweiß Wärm und Glübofener t e Reichstag zu Speter. Arbeiter an Hämmern, Preſſen, ſowie Arbeiter an Sägen,
14. Einführung der Reformatiton Scheren, Richtmaſchinen, ſoweit ſie an warmen Metall arbeiten
in el eß Der zweite von den Arbeitern in Eiſen und Stahlgießer eten ſolche, die
cligter getr n Marhyrg er großer Hitze oder ſchädlichen Gaſen beſonders zu leiden

t ab n.W Der Delta zu Au eburg. 4. Arbeiter in der Waffen und Munitionsnduſtrie, die den unter s
S r Band nd gufgeführten Ar heiterkategorien entſprecher, insbeſondere

re n an eben ten d re rm und Giüthfen, ſowie in der
S e h Härterei und Vergütereüettemberge. a Die Corcils 5, Arbeiter in Zk, Kupfer, Alumininm und ſonſtigen Metall

e Einführung der Re. Hütten und Metallgießereien, ſoweit ihre Arbeit der Arbeit
ne Wer n e e n e Arbeltergruppen gleicht; Ofenarbeiter

n n Zinkweiß abriken;22. Die Religionsgeſpräche u 6. Jn Kalk und Dolomitbrennerelen, Zementfabriken, in der
Worms und Regeneburg. 238. Ton wareninduſtrie Porzellan Steinzeug, Steingutfabriken,
Jrrungen ad e r Ziegeleien und Fabriken feuerfeſter P odukte, einſchl. Asbeſt-
e ſen Der Zlühereten) und in Slaebütten, ſoweit dieſe Onduſtrien fürſchmalkaldiſche Kr 7 Das en Kriegsbedarf arbeiten: Arbeiter, die unter großer Hitz
Auasburger Jnterim. 27. Der und ſchädlichen Gaſen beſonders zu leiden haben.
Paſſauer Vertrag. 28. Augs 7, In der Maſchinen Metall und Kleineiſen nduftrie; ſowie in

burger Religionsfrtede. Eiſenbahnwerkſtätten, Brückenbauanſtalten undSeeſchiffwerften,
Zu haben in der ſoweit dieſe Jnduſtrien für den Kriegsbedarf arbeiten und ſo

weit ihre Arbeiter nicht ſchon unter die aufgeführten Gruppen
E xpedit! An des fallen Ofen und Hammerleute, Schmiede, Keſſelſchmiede. Warm

g e e W ſtoffinduſtriVon den Arbeitern der chemiſchen und SprengſtoffinduſtrieMerſehurger Correſpondent ſolche die unter großer Hitze, ſchädlichen Gaſen oder giftigen

Delgrube 9. Stoffen beſonders zu kleiden haben
9, Keſſelheizer im Bergbau und in den vorgenannten Jnduſtrier

mit Ausnahme ſolcher Heizer, die eine Gasfeuerung oder einee Feuerung mit mechaniſcher Beſchickurg bedienen. Die Roſt-
reiniger und Aſchenzieher der letzteren Anlagen fallen nicht

J o betonen und in d ten Jnduſtri10. Arbeiter im Bergbau und in den vorgenannten Jnduſtrien,Ltempeikissen w. Jalousledeche die an ſich nicht unter die aufgeführten Gruppen fällen, aber

regelmäßig in Tag- und Nachtſchicht arbeiten, für die Zeit in
Kautschaorse der ſie Nachtſchichten keiſten. Wird in 8 Schichten gearbeitet,

V Jroen ung W ſo gilt nur eine Schicht als Nachtſchicht.Be 11. Lokomotivfübrer und Heizer auf Dampflokomotiven, Maſchinen
S e e und Heizerperſonal der See und Binnenſchiffahrt.
S en Allgemeine Bemerkungen.W 1. Arbeiterinnen, auf welche die vorſtehenden Merkmale zutreffen,

gr. es nd wie Arbeiter zu behandeln.S r Freie ausländiſche Arbeiter ſtehen Jnländern gleich. Die Vor
e ſchriften für Kriegsgefangene bleiben unberührt.

g Merſeburg, den 10. November 1916.Emolllegchülder im gllen äröten Der Königliche Landrat.
e Zn Vertretung Kürſten, Kal. Kreisſekretär.See

Markt 19 KeauuvOfſsng Telephon 442
Spreckzeit 8-6 Ukr. Sonntags 9 Ukr.

SeeGewinnauszug
der

234, Kvniglich Preußiſchen Klaſſenlotterie.
5. Klaſſe. 8. Ziehungstag. 9. November 1916.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne ge-ſallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer in den
beiden Abteilungen I und II.

(Ohne Gewähr. H. A. V.) (Nachdruck verboten.)
Jn der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.

gezogen
2 Gewinne zu 40000 Mark. 168018
2 Gewinne zu 15000 Mark. 196630
4 Gewinne zu 10000 Mark. 158349 194647
8 Gewinne zu 5000 Mark. 59051 186048 154346 162121

ne zu 3000 Mark. 26 997 1215 10901 14241 16082 16456
63966 71355 72112 83926 85728 110137 111994 1198379

5 13968 135455 156945 159276 169110 172958 177574 1
204457 204476 209581 226287 226608

winne zu 1000 Mark. 3991
41916 45563 46108 43848
74338

32465 138342
75630 176918

9 197496 187901
33276

248 Gewinne zu 590 Mark.
5 15458 15732 16755
37302 39593 39627

56900
70894

2 1600078 102590
113989 116100
124626 126785 12
146263 146909

16674 1707

176971 178922
201784 204392

181122
209748

2053
18631

2547 65400 6503 2 S 1427518726 21154 827687 27

5 7651 169642 169661 d200545 09 201190 205051 214816 2150218852 219364 221402 221814 225820 2267231194 232294 233367

In der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.
gezogen

2 Gewinne zu 500000 Mark. 90853
2 Gewinne zu 50000 Mark. 31555
2 Gewinne zu 30000 Mark. 116129
3 Gewinne zu 10000 Mark. 97499
3 Gewinne zu 5000 Mark. 103586 137489
100 Gewinne zu 3000 Mark. 2266 2939 3467 4761 14231 25426 36368

28735 28584 37975 40080 43161 17908 52710 59857 66698 68078 68597
75854 77676* 78219 93149 110203 II2911 117267 182177 148877 135679
141996 142149 150462 154961 156794 163582 175496 179701 181386 188658
191537 198793 210463 210814 212030 222616 2256905 227 129 227290 227847
230096 230637

168 Gewinne zu 1000 Mark.
16490 21230 24134 26476
65244 65973 67658 687792 70475
76065 76528 79425 80271 84388
105371 111159 111220 117773

136502 140524 141381
162150 162551 169174
188626 188895 191319
224288 226600 228501

208 Gewinne zu 500 Mark.

290 2200
29418

9598
39846 38446

10291 10699 12442 15669
47448 48244 61444 63861

70788 71092 71605 72200 74411
8465065. 86316 87885 90521 93580 99174

119828 120537 122162 128901 129507 130477
141433 144785 148854 160234 166695 15709
174939 176878 182828 188751 183874 18722
o 198501 205761 210843 212386 214906

3057
1034 10079 13298 14344 144431 18333 19769

21465 21607 27613 36276 36626 10443 10519 48564 45611 1758
h 57286 59262 60232 63762 64342 67615 71917 74017 34781

87911 87947 882837 88294 91377 98840 99261 100231 100986 10220
1036548 103976 104447 104789 106979 107672 109500 111622 113005

112611 119080 120004 120069 120295 121677 123610 123966 127284
130.21 131056 134702 140735 112561 143491 146829 146624 147559
163305. 104095 154689 159354 1606065 164628 167477 174297 176829

e e re e en 196055 290689 201973203657 2037 211778 21220 2147. 8 220018 23932225078 230325 232101 233806 e e
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämten zu 300 000, 2 Gewinne zu 200000.s Zu 100 000, 3 zu 75 900, 2 ju 30 000, 2 zu 50000, zu 40000, 32 zu W obe, 32 zu

u 000, 82 zu 10 000, 206 zu 5090, 2713 zu 3000, 5678 zu 1000, 7634 zu 500 Mark

87845
102544
114203

128592
151810

17748

S



(Kochſt. und in Buſchform), ſtar
Bume in den beſten Sorten
Nußbäume, Auitten u Haſelnüſſ
Stachel u gahannisbeerbäumches
u. Büſche. Sblea Wein, nur frühze,
dankbare Sorten Pfeifenkrast,
Slieines, Serbſtkümmer, wilden
Wein, große Auswahl in Ltaunden
ſowie Valkontannen in Töpfen S

empfiehlt

M. Wittenbecher,
Heumarktstor I. Fernspr. 466,

SeeAchtung! Steuerzahler!
Waregumnsatz-Skbuerbügher

mit anhängenden Erläuterungen hält Vorrätig

zum Preise von 1 Mark

Buchdruckerei Th. Rössner
und Kaufmann C. Brendei.

ieblingsblart
der deutchen Familie

r

Die Welt der Frau“
wöchentlich 25 Mfennig
durch den Buchhandel

u t Not

r Bauhandvrerke
im PiIot, Manchester und Sarmt

in den gew ünschten gangbaren Formen und Schnitten neu eiogeführt.

Direktion O. Sohlegel,
Naumburg Welssenfels,

TIVG
Sonntag den I2. November 1916, abends s Uhr,

Gastspiel der ersten Sonbrette Frl Renate Bosen von Stadt Iteater Erfurt.

LI“
Neuhbeit Vorzügliches Volksstück] Nenheit!

Mit dem gröasten Erfolge in Magdeburg, Berlin, Hals u. g. w.
aufgeführt,

„Das Glücksmädel“,
Volksstück mit Qeszng in 8 Akten von Max Reimann und

Otto Schwarz, Musik von Otto Schwarz
Orchester: Naumburger Stedtkapelſe-

Operettenpreise Vorverkauf wie bekannt
Naehmittag 4 Uhr

Der grösste Jubel für die Kleinen
Max und HMoritz, die bösen Buben,

Eine lustige Babengeschichte in 6 Streichen nach Wilh, Buseh.
Kleine Preiso: Sperrs, 0,69 MK,, I. Platz 0,35 MK., Saal 0,25 Mk.

Finlass 3 Uhr. Ende 6 Uhr.
r

Prankleben
Gastwirtschaft am Rahnhof.

Sonntag den 12. und Montag den 13. November

W Kirnmes
Mentag abend von s Uhr ab

SrogsesMilitär Kon Zt.Es ladet freundlichet ein Franz Sſebeck.

e I

werden ſchnell u. gut repariert bei
Abrecht, Halleſche Straße 19.

J Volksbiblothek
umd Lesehalle

g8ötfnet

Vshery? Hrbetertein,
e

r

e Rirmes. e
t. Kakkez 1. gelngtgeh Ruchen,

E Dazu ladet freundlichſt ein

Wilhelm Kirchner.

77
Leere Kiſten

e die ins Feld zu ſendenden
Weihnachts- Liebesgaben wer
ven erbeten. Abzugeben im
Kal. Schloß (Botenmeiſtereh).
Der obilmauchungs Ausſchuß

vom Roten Kreuz.

Junges Mädchen

als Ferenſe
für unſer

Pelrwaren-, Fut 1. Hützengeschöft

per ſofort geſucht.

J. G Kuauih Sohn.
Kontorlehr ling

für jetzigen oder ſpäteren Eintritt
geſucht Gründliche Ausbildung
wird zugeſichert.

Abert Trehst, Gartenbanberriet,

Nordſtr. 2. F.ernruf 10.
kilen Shnföetre M

Guen uchärucher- Denn

ſtellt ſofort oder Ofern ein
Meldungen mit letzten Schul

zeugniſſen erbittet ſchon j tzt
Buchdruckerel Th. Böbner.

1 Uschlergeselſen
1 Ttschlerlehrling

ſucht ſofort
Ernst Malpricht,

Seffue ſtraße
Liſchlergeſellen

und 1 Lehrling
ſucht Adolt Halprient,

wen Lehrine
bei Vergütung ſtellt zu Oſtern

ein H. Steindunger Bursohe
für mein Eſelgeſchirr geſucht.

Trehst, Hordstr.
Abeſetinnen

geſucht. Solche, welche ſchon bei
mir gearbeitet haben werden be
vorzugt.

Arihur Kornacker.

Sele phon 3832.

Areeinl ans genossenshaft HRbrschur

E. G. m. b. H.
Sonntag den 12. Mavember 1916 nuchmittag Uhr

in Müller's Gusthaus in Mersehurg, um Bannnot

II auberordentllche Cenerulvergammlung
Tagesordnung

1. Endgültige Beschlussfassung über Auflösung der
Genossenschaft,

2. Wahl der Liquidatoren,

Der Aufsichtsrat.
Paul Thiele, Vorsitzender.

7

Verein zur
Förderung der Jogendpfiege

in Moerseburg.
Sonntag den 12. November, abends s Uhr

in der Tarnhafle WiIhelmstrasse

Jugend und Familienaben
der ugendkompagnie 361.

Feier des 2. Stiftungsfestes,
Abschiedcfeler für die zur Fahne einderafenen lJunomennen,

rth I. „Walllensteins Lager“ V. Fr. v. SchillerVorfüungen: 2. Döberitz., Ein Manöverbild von

Jos, v. Lauff. Mit gütiger Erlaubnis
des Diehters,

Gessnge, musikaſisehe Darbietungen.
Numerierter Platz: 1,00 M. (nur im Vorverkauß),

I. Platz 0,60 Mk. 2. Platz 0,20 Mk. Hintrittexa, ten im
Vorverkaut b. Schulkastellan Herrn Täubert, Wilhbelm-
strasse, Herrn Kaufmann Br en del, Gotthardtstrasse,

Neumarktdrog. des Herrn Weni g er.
Kassenöffnung 7 Uhr.

J

Volkskücolkstüche.
Wegen der herrſchenden Kartoffelknappheit haben wir uns

genötigt geſehen, zu beſchlie en, daß in der Volksküche Alten
burger Kinderkewaghranſtalt, ingang Seffnerſtraße) en

Montag den 20. November d. 9s.
an neben den FleiſcheTeilkarten auch KartvffelZeilkarten abgegeben
werden müſſen.

Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes bemerken wir folgendes:
Wer eine Wochenkarte für die Volksküche kauft, hat dabei

o Fleiſchkarte und Kartoffelkarte abzugeben. W
Befitze einer Kartoffelkarte iſt, we
längere
in der

ucht.a Exped. d. Bl.

in Hienſtmädchen
Leung Rr. 19.Seite en wartung für vormntrags

Karlſtr. 10.
Der junge Mann, welcher am

Hienstag wegen dem im Kino
vperlorenen Portemonnaie mit
Jnhalt bei mir vorſprach, kann
dasſelbe abbolen.
Frau Voigtläuder, Gr. Ritterſtr. 1,

Hierzu eine Beilage.

in die vorſtehend a
a

Der Vaterländiſche Frauenverein
rſeburgstadt.Bartkh. MeJ. V. M. Blancke,



S

h

Beilage- zum „Merxſeburger Correſpondent“
Nr. 266

S T nVater ländiſcher Frauen Verein.
Am 11. November 1866, an dem Tage, da nach dem re

Kriege ein Friedens und Dankfeſt t De rrege ein feſt gefeiert wurde, rieatſge in Auguſtg von Preußen, die ſpätere

Frauen ins Leben. Als Abzeichen wählte die Königin,
das rote Kreuß im weißen Felde. Mit dem Wahlſpruch.„Jm Notwendigen die Einheit, in e
deren Dingen die Freiheik, in allen aber

elfende Liebe!“ begann der junge Verein ſeine
ätigkeit, warb um junge kräftige Hülfe. i ſt 5 g ftige Hülfe. Schon im erſten

bereits
weſend.

Die Zahl der Zweigvereine ſtieg beſtändig, ſo daß anläßlich ſeiner Jubelfeier der Vaterländiſche re
auf die Geſammtzahl von 2275 Zweigvereinen mit mehr als
800 000 Mitglieder blickt. Die Hauptaufgabe des Vereins
war zunächſt: Rüſtung e a Sie net für die

riegszeit an die Hülfe und Tatkraft dürſen für unſer „heilig Vaterland.n. Da hat im deutſche franzöſiſchen e en et ne wen
Kriege der erſt ſo junge Verein ſich ewe bewährt.

Anforderungen einer
der deutſchen Frauen.

Die Ausbildung von Pflegeſchweſtern, Hülfsſchweſtern undHelferinnen, die Einrichtung e e es
heimen und Verpflegungsſtätten für die Krieger waren
die nächſten Ziele.
Dazu aber kamen dann in langer Friedenszeit

die nicht minder wichtigen Aufgaben, die der Verein auf
ſeine Fahne geſchrieben hatte: Beſeitigung und Ver
hütung jeder wirtſchaftlichen und ſittlichen Not! Die
Grundlagen des Vereins für alle dieſe Dienſte ſind
Gottesfurcht, Vaterlandsliebe und Nächſtenliebe.

Es iſt ganz gleich, welchem Stande und welchem Be
kenntnis die Mitglieder angehören. Wie im Kriegs
heer jeder Stand, eder Beruf, jedes Bekennknis vertreten
iſt, ſo auch im Vaberländiſchen Frauenverein, der „Armee
der Kgiſerin“, wie das Kriegsheer die Armee des Kaiſers
darſtellt.

Wie Kaiſerin Auguſta dem Verein eine verſtändnis-
volle Schirmherrin wär, ſo nicht minder unſere Kaiſerin,
ſeit ſie am 31. Januar 1890 Schirmherrin des Vereins
wurde. Um die Kaiſerin ſcharen ſich nicht nur die Damen
des Hofes, der hohen Beamten und Offiziere und die
Damen der' Geldfinanzkreiſe, es ſind Frauen aller Stände
vertreten, ſtehen mikarbeitend, mitkämpfend für des
Vaeterlandes Wohl in dem großen Heere der Kaiſerin
Vaterland! Vaterländiſchl Das Wort hat wieder be
ſonderen Klang, ſeit die Männer in ihren feldgrauen
Kleidern Tag um Tag, Nacht um Nacht draußen Wache
halten, das. Vaterland ſchirmen in Not und Tod gegen eine
Welt von Feinden.

Als der Kaiſer am 31. Juli 1914 zu den Fahnen rief,
kamen ſten Alte und Junge und gleichzeitig wurde die

Aus ihrer FrieArmee der Kaiſerin „mobtl gemacht“.
denstätigkeit. traten die Frauen, vollſtändig gerüſtet für
den Krieg auf den Plan. Verpflegungsſtellen, Lazarekte,
die Ausſtattung von Lazarettzügen, die Vorſorge für den
Winterbedarf der Soldaten und Verwundeter wurden
eingerichtet und organiſiert. And. dazu trat noch, ganz
neu in ihrer weitumfaſſenden Wirkung, die Sorge für die
Flüchtlinge aus Oſtpreußen.

Roman von E. Krickeberg.

23 Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Die Gewißheit, daß ihr Leben mit all' ſeinen Angſten
in kurzer Zeit mit dem eines anderen Menſchen untrenn
bar verknüpft ſein würde, wäre peinigend für ſie ge
weſen, ſelbſt wenn jener Menſch der erſte beſte ihr gleich
gültige Fremde geweſen wäre. Hier aber handelte es ſich
um den Mann, der ihr trotz alledem von allen Menſchen
der teuerſte war. Er ſollte nun wirklich hineingezogen
werden in ihr Verhängnis, und ſie konnte es Kicht hindern,
weil ſein eigener Wille es ſorderte, und weil ſie ſich nicht
ſchwächer und feiger zeigen durfte als er. Wenn eine
heiße, alles vergeſſende Liebe ihn zu dieſem Schritt ge
Zzwungen hätte, ſie würde in der Glut ſeiner Umarmungen
guch ihre Angſte vergeſſen und ihr Gewiſſen beruhigt
haben, ſie würde an ein Zukunftsglück haben glauben, die
Vergangenheit als ſchweren Traum von ſich haben ab
ſchütteln können. Aber iſt das Liebe, die nicht einmal

ehnſucht nach einem Wiederſehen empfindet? StarresPflicht und Ehrgefühl allein beſtimmten ſein Handeln;
und was ſie ihm nicht verzeihen konnte, war, daß er, der
ſelber ſo Gewiſſenhafte, ſie zwang, gegen ihr eigenes
Pflicht und Ehrgefühl zu handeln.

Nun zog der Frühling ins Land. Mit Sauſen und
Brauſen kamen die wilden Märzſtürme dahergejagt undrüttelten ungebärdig an den alten, knorrigen ren daß
ſie ächzend den Winterſchlaf aus den ſtachligen Aſten
ſchüttelten; ſie fegten heulend durch die Daächluken und
Schlöte des einſamen Forſthauſes und trieben ein tolles
Spiel mit den wenigen Eisſchollen, die noch ihr morſches
Daſein, auf dem Teich der Waldwieſe friſteten. Aber
je unbändiger ſie ſich „gebärdeten, deſto raſcher hatten ſie
ihre Aufgabe vollendet, den müden, alten Winter zum
Lande hinauszujagen.

Und eines Morgens lachte die Sonne ſo harmlos
freundlich und golden vom blauen Himmel herab, als
wäre niemals die wilde Jagd über ihn dahingebrauſt.

Jlſe litt es nicht zu Hauſe. „Jch muß ſehen, ob die
Anemonen ſchon blühen“, hatte ſte Chriſtine geſagt und
war in den Wald hinein gelaufen. Da ſtanden die weißen
Sternblümchen in Hülle und Fülle im lichten Unter
holz, aber ſie bückte ſich nicht nach ihnen, ſie betrachtete
ſte kaum. Sie ging geradeaus mit ſcharfen Schritten in
dem mechaniſchen Beſtreben, der Ruheloſigkeit ihres
Innern zu ent aufen, ſich müde zu machen, einmal wieder
Schlaf zu finden in den langen, bangen Nächten. Die

Auguſt ngaiſerin, einen Verein „vaterländiſch“ geſinnter

e

J 1 ich 44 Zweigvereine, als im folgendenJahre die erſte Mitglieder Verſammlung ſattſans Se

die Vertrekerinnen von 250 Zweigvereinen an

a

h

h

der Schuhinduſtrie entgegenzutreten, indem er

herbe Märzluft kühlte ihre brennenden Schläfen und

Die Heimathülfe des Vaterländiſchen Frauenvereins
empfing die Heimkehrenden an einzelnen beſonders ver
laſſenen Orten mit Suppenküchen oder kleinen Kramläden,
um den Heimkehrenden die Rückkehr und das Einleben zu

Die gleiche Organtſation ſchuf dann auch für
unſere Soldaten im Kriegsgebiet und in beſetzten Ge

bieten die ſo ſehr ſegensreich wirkenden Soldatenheime,
wo den Kriegern nach ſchwerem Dienſt ein wenig deutſche
Behaglichkeit geboten werden ſoll. Auch in deutſchen
Garniſonorten entſtanden dieſe Soldatenheime.

Es iſt eine Ehre, dem Vaterländiſ
eanzugehören, ſagen zu dürfen: Ich komme im Dienſte

der Kaiſertn, im Dienſte des Vaterländiſchen Frauen
verein“.

hat.
und auch nach beendetem Kriege werden tiefe Wunden zu
heilen ſein, auch dann wird die tatkräftige Hülfe der
Frauen und Mädchen nicht aufhören, nicht müde werden

Möge der Vater
ländiſche Frauenverein immer weiter und immer mächtiger
wachſen, möge er ferner weiter in Segen wirken für Krieg
und Frieden in allen Sorgen und Fährniſſen, möge er
ſtels tatkräftige Mitglieder finden mögen
die jugendlichen Mädchen ſchon früh ſich mit dem Ge-
danken vertraut machen, daß ſie berufen ſind, mitzuſchaffen
und zu wirken für ihr „heilig Vaterland

Provinz und Amgegend.
Halle, 9. Nov. An dem Hauſe Burgſtraße 66, in

dem Boelcke geboren wurde, ſoll eine künſtleriſch aus
geſtattete Gedenktafel angebracht werden. Der
Sogiale Ausſchuß beſchkoß, die Teuerungszulagen
für ſtädtiſche Arbeiter und Beamte zu erhöhen, und zwar
in der Weiſe, daß für Angeſtellte ohne Kinder die Zulage
von 8 auf 10 Mark mongtlich, für jedes Kind von 4 auf
5 Mark monatlich und für Arbeiter von 90 Pfg. auf 120
Mark wöchentlich für jedes Kind erhöht wird. Die Ge
haltsgrenze auf die zu zahlende Teuerungszulage wurde
von 3000 auf 3600 Mark erhöht.

Weißenfels, 10. Nov. Die einem auswärtigen Blatte
entnommene Nachricht über die Verurteilung von Zwei
Mädchen und einer 65 jährigen Frau Binder wegen Ver
kehrs mit Kriegsgefangenen iſt dahin richtig zu ſtellen,
daß die letztere nicht zu zwei Tagen Haft, ſondern nur
zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden iſt.

Weißenfels, 9. Nov. Die Stadtverordneten
verſamm lung einigte e auf einen Antrag an das
Kriegsernährungsamt, durch den dieſes angegangen wird
um Beſeitigung der Druſchprämie und nicht höhere Feſt
ſetzung Des Roggenpreiſes als 220. Mark um Feſtſetzung

das ganzepon Höchſtpreiſen für das Pflaumenmus für
Reich um Herabſetzung der Schweine und Rindfleiſch
preiſe, um Ermäßtgung der Kommiſſtonsgebühren bei den
VieheinkaufsSyndikaken und gleichmäßtger Rationierung
der Fleiſchmengen. Jn dankenswerter Weiſe iſt Ober
bürgermeiſter Dähne beſorgt geweſen, der durch Leder
knappheit weiter drohenden Arbeitsloſigkeit in

zauberte ein blühendes Rot in ihr blaſſes Geſicht. Unbe
wußt empfand ſie die Wohltat der kräftigen Bewegung
in dem untätigen Leben, das ſie in der letzten Zeit geführt
hatte, waren ihre jungen Kräfte ſchier eingeroſtet.
Ehriſtine ſchalt über ihre Trägheit. „Warum fertigen

halt? Sie ſind ſo geſchickt! Warum leſen Sie nicht
wenigſtens Oder ſpielen Klavier? Jch möchte nur
wiſſen, weshalb der Herr Profeſſor die Bücher und das
Jnſtrument erſt hat herausſchaffen laſſen!“

Jlſe zuckte nur die Schultern „Ja, wärum hat
e an habe ihn nicht darum gebetenSie ſpielte mit den jungen Hunden und Katzen und half
der Förſtersfrau gelegentlich im Haushalt, wenn ſie nicht
gänzlich zuſammengekrümmt, wie ein „Klümpchen Unglück
nach Chriſtines Ausſpruch, in der Sofgecke kauerte,
während ſie ſich ſelber bis in die halbe Nacht mühte, aus

„den Kleider und Waſchevorräten der verſtorbenen
Generalin eine anſtändige Ausſteuer zurechtzubaſteln.
Wenn ſie dann ein beſonders gelungenes Stück trium
phierend Jlſe zeigte, zuckte die wieder die Schultern.

„Sehr hübſch, Chriſtel, und ich danke dir herzlich, aber
ſag', warum tüſt du das eigentlich Meinſt du, das
wird Gnade finden in dem vornehmen Hauſe Entweder
e ſie heimlich über uns lachen oder uns bemit
eiden.

„So“, ſagte Chriſtine, „dann mögen ſie es tun! Es iſt
n en eigenes, aber das ſcheint keinen Wert für Sie
zu haben.“

Sonnabend den II. Nogember

um

en Frauenverein 2009 ufhoſs-Brücken geſellſchaft

Wie die männliche Jugend, die „Jungmann- 52
ſchaften“ aufgerufen werden zu früher Ubung im Dienſte

des Vaterlandes, ſo ruft der Vaterländiſche Frauenverein
J e junge Mädchenwelt aller Stän de und

alker Bekenntnifſe auf, in die Jugendabteilungen
des Vereins einzutreten, hineinzu wachſen in dies

Aufgaben, die das Vaterland auch für die Frauen bereit
Noch ſteht das deutſche Volk in ſchweren Kämpfen,

e

Sie nicht ein pagr hübſche Handarbeiten für den Haus

3

„Nein, Chriſtel, ſo meine ich das nicht, es erſcheint
mir alles ſo Unnütz. Werde ich das überhaupt brauchen

Jn einem Vierteljahr iſt die ganze Herrlichkeit viel
leicht ſchon wieder zu Ende. Jm beſten Fall iſt's doch
nur eine Epiſode.“

„Wenn Sie es ſo auffaſſen!“
Chriſtine war nach ſolchen Szenen in hellem Zorn,

und an demſelben Tage rührte ſie nicht einen Finger
mehr für ihre junge Herrin, aber am nächſten Tage
e ſie doch ſacht wieder mit der Fortſetzung der Aus
teuer.

Jlſe hatte ganz unwillkürlich den Fußſteg eingeſchlagen,
der von der Station über das Jorſthaus nach dem Dorſe
führte. Es war ihr gewöhnlicher Spaziergang, der ſelbſt
im Winter frei von Schnee gehalten wurde, und ſie hatte
ein Lieblingsplätzchen gefunden, auf dem ſie gern eine
kleine Raſt hielt Eine alte Kiefer reckte in geringer
Höhe vom Erdboden einen knorrigen Aſt faſt wagrecht
von ſich; da, wo er aus dem Stamm entſprang, bildete
er einen natürlichen Sitz, den hatte Jlſe ausfindig ge

g

bis n n

h. a h u

berweiſung von geeigneten r bei demKriegsminiſter und den Kriegs ekleidungsämtern vor
ſtellig geworden iſt. Es iſt dies um ſo nokwendiger, als
in der Hauptſache jetzt Frauen und Mädchen an Stelle
der zum Kriegsdienſt eingezogenen Schuhfabrikarbeiter
tätig ſein müſſen. Dem Verlag des Weißenfelſer Tage
blattes wurde im Hinblick auf die größere Jnanſpruch
nahme und die Teuerungsverhältniſſe die bisherige Pau
ſchal- Entſchädigung für amtliche Sekannt
machungen vom 1. April 1917 an von 1600 Mark auf
2000 Mark erhöht. Die Schlußabrechnung der Bahn-

t ergibt ein Reinver-
An von 21 600 Mark, aus dem nun die Stadt die
rhaltungskoſten der in ihren Beſitz übergegangenen

Brücke beſtreiten kann.Je Nov. ch werese Her le hat der
Krieg über die Familie des Jnvaliden Eduard Herr
hin g in Mannsdorf gebracht. Jedes Kriegsjahr forderte
von ihr einen Sohn. Jm Oktober 1914 fiel der älteſte
Sohn, im September 1915 mußte bei einem Sturmangriff
der zweitzüngſte Sohn ſein Leben dahingeben und geſtern
kam die Nachricht, daß auch der jüngſte Sohn gefallen iſt.

Magdeburg, 9. Nov. Die Gattin eines Pe
gierungsrats in Magdeburg hat in geiſtiger Um
nachtung ihrem Leben ſelbſt ein Ende geſetzt. Mit abge
fahrenem Kopfe wurde ihre Leiche auf den Gleiſen der
Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn aufgefunden.

Cöthen, 9. Nov. Über den vollſtändigen
Mangel an Wild wird hier, und nicht mit Anrecht,
Klage geführt. Von den Strecken der in den letzten Wochen
in der hieſigen Gegend abgehaltenen Treibfagden iſt nicht
ein Stück in die Stadt gekommen, alles wurde von den
betreffenden Gemeinden in Anſpruch genommen und
auch in Zukunft dürfte freiwillig eine Anderung dieſes
Zuſtandes nicht eintreten. Wie bereits bekannt wurde,
ſind auch die Ergebniſſe ver demnächſt ſtattfindenden
Jagden bereits von den Gemeinden in Anſpruch ge
nommen worden. Bei einigen Jagden iſt nicht einmal
den Schützen geſtattet worden, einen Haſen zu erwerben.
Dieſe ſelbſtſüchtige Handlüngsweiſe bedeutet eine weitere
Benachteiligung der ſtädtiſchen Bevölkerung zugunſten der
als Selbſtverſorger ohnehin ſchon weſentlich eſſergeſtelltew
Landbewohner, die durchweg noch über Geflügel, Kanin
chen und ähnkiches markenfreies Fleiſch verfügen. Ein
Zwang zur Ablieferung eines erheblichen Teiles der Jagd
beute wäre hier wohl am Platze, denn ſonſt bekommen
wir in der Stadt bei den „viel zu niedrigen Höchſtpreiſen
überhaupt keinen Haſen zu ſehen.
f. Gera (Reuß), 9. Nov. Die Aufnahme eines weiteren

Darlehns von 1. Million Mark durch die Stadt iſt vom
Miniſterium genehmigt worden.

Sömmerda, 9. Nov. Bei dem fortwährenden Ar
beiterzuzug leidet die Stadt ſehr unter Waſſerm an ge
Die Leikung iſt damals für 5060 Einwohner gebaut worden
Und reicht für die jetzigen anormalen Verhältniſſe nicht
aus. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, das

Waſſerwerk zu erweiten, die Erweiternngsarbeiten ſollen

v etLiebenwerda, 9. Nov. Der Kreiskommunalverband
hat dem Magiſtrat einen Zentner Sohlenleder mit
der Verpflichtung zur Verfügung geſtéllt, das Leder für
den halben Ladenpreis der ärmeren und minderbemittelten
Bevölkerung zugube kommen zu laſſen. Wer auf Sohlen
leder reflektiert, muß ſich bis einſchließlich 14. November
beim Magiſtrat melden.

e e S
S

macht, und auf ihn ließ ſie ſich auch heut wieder nieder
und verſank in ihre Träumerei. Kein menſchliches Weſen
war weit und breit zu ſehen, es war ſo ſtill im Walde,
daß vom Forſthaus das Bellen der Hunde bis zu ihr
herüber tönte. Trotzdem hörte ſie es in ihrer Verſunken
heit nicht, als ſich vom Bahnhof her der Schritt eines
Menſchen raſch und kräftig näherte. Erſt als eine
Stimme dicht neben ihr ihren Namen nannte, fuhr ſie
empor. Jm nächſten Augenblick aber ſtand ſie auch

ſchon auf den Füßen und blickte dem Ankommenden mit
einem ſo ratlos erſchreckten und abweiſenden Ausdruck
ins Geſicht, daß er unwillkürlich einen Schritt zurück
trat und die Hand ſinken ließ, die er ihr zum Will
kommen hatte.„Daß dich mein Kommen nicht ſonderlich erfreuen würde,
habe ich mir gedacht“, ſagte er, „aber ich hatte eine
größere Selbſtbeherrſchung von dir erwartet. Du haſt
nicht einmal die gewöhnlichſte Höflichkeit für mich.“

Aus ihrem Geſicht, über das der Schreck ein heißes
Rot gejagd hatte, wich eben ſo jäh die Farbe. Sie zitterte

und ſühlte ſich noch hilfloſer als zuvor, aber nahm ſich
gewaltſam zuſammen, und es gelang ihr, ſeinem Blick
ſtandzuhalten.

„Jch habe eher den Einſturz des Himmels als dein
Erſcheinen hier erwarten können“, ſagte ſie herb, „und da
darf es dich wohl nicht wundern, wenn mich die Uber
raſchung einen Augenblick ſprachlos gemacht hat. Ich
fürchte auch jetzt noch, dein Hierſein iſt kein freiwilliges
da wird dir ſchwerlich viel an meinem Willkommengruf
gelegen ſein.

Er machte eine ungeduldige abwehrende Handbe
wegung.

„Laſſen wir das, es hat keinen Zweck. Du haſt recht
freiwillig bin ich nicht hier, ich pflege nicht dahin zu gehen,
wohin man mich nicht ruft und wo meine Gegenwart viel
leicht nicht einmal erwünſcht iſt, aber meine Mutter meinte,
ſo kurz vor der Hochzeit hätten Braukleute allerhand mit
einander zu re du könnteſt mich erwarten und
in jedem Fall ſei es ſchicklich und notwendig daß ich dich
beſuche.“ Er lachte kurz auf. „Meine liebe Mutker meink
es herzlich gut, aber ſie iſt alt und lebt in altväteriſchen
Jdeen, ſte kepnt auch unſer Verhältnis zueinander nicht
ich möchte ihr den Schmerz erſparen, daß ſie es durchſchaut.

Jlſe richtete ſich haſtig auf. „Das wird doch nicht vere bleiben. S kann nicht lügen und will es nicht.
Sie wird ſehen, daß ihr Sohn unglücklich iſt und wird
ſelber unglücklich werden Willſt du das auf dich
nehmene (Fortſetzung folgt.

t n Frühjahr beendet eine



Kaſſel, 9. Nov. Zur Verhütung einer Arbeitsloſig
keit, namentlich in den Wintermonaten, iſt in Kaſſel unter
Verwendung einer vom rer uß bereitgeſtellten
Summe von 25 000 Mark eine Werk Gäſte zur Ausbeſſerungunbrauchbargewordener Heer es
ausrüſtungsgegenſtände eingerichtet worden.
Die Facharbeiken werden an Handwerker, alle übrigen, vor
nehmlich durch Frauen zu erledigenden Arbeiten möglichſt
waggonwefſe an die einzelnen Städte und Kreiſe des Re
gierungsbezirks Kaſſel zur Verteilung durch die Vereine
vom Roten Kreuz uſw. vergeben.

Jena, 8. Nov. Zur Sicherſtellun g der Nah
rungsmittel und Verbeſſerung der Ernährung ihrer
Arbeiter haben die Optiſchen Werkſtätten Karl Zeiß und
das Glaswerk Schott und Genoſſen, die zuſammen an
nähernd 6500 Perſonen beſchäftigen, ein großes Gut
und ausgedehnte Feldgrundſtücke in der Nähe von Jena
angekauft. Die Firmen beabſichtigen, das Gut ſelbſt zu
bewirtſchaften und neben einer Kriegsküche beſondere

leiſch und andere Nahrungsmittelverkäufe für ihre Ar
eiter einzurichten.

Arnſtadt, 9. Nov. Jin Gemeinderat machte der Vor
ſitzende die erfreuliche Mitteilung, daß ein Bürger, der un
genannt bleiben will, der Stadt 20000 Mark geſtiftet
habe, und zwar 8000 Mark zur Säuglings- Und Mutter
Fürſorge und 12 000 Mark zur Ankerſtützung deutſcher
Veteranen des jetzigen Krieges. Die Stadt ſoll den Be
krag mündelſicher anlegen und die Zinſen 30 Jahre lang
an den Reichsverband zur Anterſtützung deutſcher Vete
ranen in Berlin auszahlen. Bei der Verteilung ſollen
Veteranen aus der Stadt Arnſtadt, dann ſolche aus dem
Fürſtentume berückſichtigt werden.

Waltershauſen, 9. Nov. Es hört ſich kaum glaublich
an, iſt aber nach einer Mitteilung des Stadtrats tatſäch
lich ſo, daß 322 Perſonen in der zweiten Hälfte des Mo
nats Oktober das ihnen zuſtehende Speiſefett nicht
in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen abgeholt haben.
Zum Teil mag dies wohl daran liegen, daß die Perſonen
geſtorben oder nach auswärts verzogen ſind, in den meiſten
Fällen aber liegt offenbar kein Fettbedürfnis vor, ſonſt
hätten die Haushaltungsvorſtände doch gewiß dafür d
ſorgt, daß das Speiſeſett rechtzeitig enknommen wurde.
Da nun die ſtädtiſchen Geſchäſtsſtellen zum Teil auch
Landbutter zur Verteilung in Vorrat hatten, mußte der
Stadtrat, um nicht dieſe Landbukter dem Verderben aus
zuſetzen, nach einwöchentlichem Abholungsverzuge der ge
dachken Perſonen ſie aus den Speiſeſettliſten ſtreichen
laſſen und das dadurch frei werdende
auf S eng wartenden Einwohnern zuteilen.

Meuſelwitz, 9. Nov. Haltet Haus mit den
Kartoffeln Der hieſige Stadtrat erläßt folgende
Bekauntmachung: Unverankwortlich iſt es, in dieſer Ver
ſorgungsperiode mit ſeinen Kartoffeln nicht hauszuhalten.
Man hole jeden Sonnabend gengu die Menge für die
folgende Woche aus dem Keller herauf und bleibe feſt,
nicht mehr zu holen die Wochenmenge ergibt ſich aus der
betreffenden Kartoffelkarte und iſt nach dem Arbeitsver
hältnis des Mannes verſchieden. Die Skadtverwaltung
iſt nicht in der Lage, Hartoffelmengen nachzuliefern, wird
vielmehr recht froh ſein müſſen, wenn ſie die beſtellten

engen vollſtändig heranbringt. Man eſſe neben den
Kartoffeln Garten und Feldfrüchte: Kraut, Rüben,
Möhren und dergleichen. Die Worte des Stadtrats
verdienen auch anderwärts Beherzigung!

Leipzig, 9. Nov. Große Erfolge hat die erham melſtell e. des Nationglen Frauendienſtes in
Leipzi verzeichnen. Mitte Oktober ſi von dort 400

Zentner Obſtkerne nach der Almuhle abgeſchickt worden.
Es liegen ſchon wieder 450 Zentner bereit. Auch die
Weißdornfrüchte ſind in viel reichlicherem Maße einge
gangen, als man erwartet hatte. Sie ſind zu Kaffee
Erſatz beſtimmt.

Merseburg und Amgegend.
10. November.

Für das Vaterland gefallen. Landesbaurat Gät
5 s, früher hier, jetzt in Kiel, zeigt den Heldentod

ines Sohnes Walter an, ſtud. jur. Walter Gätjens,
Leutnant d. R. in einem Jnfanterie-Regiment, iſt im
Alter von 22 Jahren in ſchweren Kämpfen im Weſten
am 10. Oktober auf dem Felde der Ehre geblieben.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am nächſten
Montag nicht ſtatt.

Die Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft Merſeburg hält am
Sonntag nachmittag 458 Uhr in Müllers Gaſthaus am
Bahnhof eine zweite außerordentliche Generalverſammlung
ab, in welcher die endgültige Beſchlußfaſſung über Auf
löſung der Genoſſenſchaft herbeigeführt werden ſoll.

Schwerarbeiter. Die Arbeitgeber des Kreiſes
werden durch den Kgl. Landrat aufgefordert, inner-
alb zwei Tagen die Anzahl der bei ihnen
eſchäftigten Schwer arbeiter anzugeben.

Alles übrige iſt aus einer Bekanntmachung zu erſehen,
die in der heutigen Nummer unſeres Blaktes veröffent

licht wird.
Fliegermeldungen. Es liegt. Veranlgſſung vor,

darauf hinzuweiſen, daß alle von Fliegern gbgeworfenen
liegermeldungen unverzüglichſt und üneröffnet an die

nächſte Polizeibehörde zur e e abgegeben
werden müſſen. Eine ſolche Fliegermeldung befindet ſich
in der Regel in einem mit einem Abwurfwimpel ver
ſehenen Sandſäckchen.

Die Druſchprämie. Das Direktorium der Reichs
n erinnert daran, daß die zurzeit von der
fü
geichsgetreideſtelle gewährte Druſchprämie von 12 Mk.
ür die Tonnen nur noch für Brotgetreidelieferungen bis

einſchließlich zum 15. November gewährt wird.
Hinausſchiebung der Handelskammerwahlen. Auch

in dieſem Jahre gibt eine Königliche Verordnung die
Möglichkeit, gehe Ergänzungswahlen zur Handels
kammer hinauszuſchieben. Die Handelskammer Halle hat
in ihrer letzten Geſamtſitzung beſchloſſen, von dieſer Ver
ordnung Gebrauch zu machen und in dieſem Jahre Han
delskammerwahlen nicht ſtattfinden zu laſſen.

Keine Höchſtpreiſe für Kohl. Während angeſichts
der vielfachen Klagen über hohe Preiſe am Gemüſemarkt
für Kohlrüben und Möhren Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden
ind, empfiehlt ſich, in gleicher Ark bei Weiß Rot und

irſingkohl vorzugehen, nach den Erfahrungen des ver
angegen Jahres vorläufig noch nicht ebenſowenig erſcheint es angängig, den Verkauf dieſer Kohlarten nach

Gewicht vorzuſchreiben, da ſich für den Verkäufer mannig
fache Gelegenheit durch Mitwiegen des Strunkes, des
Kräutes oder der Amblätter bieken, wodurch der Käufer
erheblich geſchädigt werden könnte.

peiſefett anderen

die von ihnen zu bezeichnenden SAber vie Mi weiſung zug wehr
ordnung iſt deshalb getroffen worden, weil

laments Correſpondenz

ſtande

Poſtſendungen an Kriegs und

an. Poſtanweiſungen ſind in der Kronenwährung an das
Königlich Schwediſche Poſtamt Malmö I (Upa) zu richten,
der Empfänger iſt auf der Rückſeite des Anweiſungsab
ſchnittes anzugeben. Jn Malmö werden dieſe Poſtan-
weiſungen in ſchwediſchrumäniſche umgeſchrieben, z

Kriegsminiſterium und Z.-E.-G. Amtlich wird
mitgeteilt. Beim Kriegsminiſterum ſind in der letzten Zeit
häufig Anträge von Gemeinden und Fabriken auf Frei
gabe von Waren, wie Fett uſw., die von der Zenkral
De derer beſchlagnahmt ſind, eingegangen
Dazu bemerkt das Kriegsminiſterium, daß es für dieſe
Angelegenheit nicht zuſtändig iſt und deshalb ſolche An
träge auch nicht befürworten kann. Die Gründe, die zu
einer Zentraliſierung durch die Zentral-Einkaufs-Geſell
ſchaft geführt haben, bedürfen keiner Erläuterung mehr.
Die Freigabe zum beſten einer einzelnen Stelle würde
eine Benachteiligung der Allgemeinheit bedeuten und dazu
führen, daß andere Stellen mit Recht dieſelbe Forderung
erheben. Um eine unnötige Belaſtung des Geſchäfts
betriebes des Kriegsminiſteriums zu vermeiden, wird ge
beten, ſolche Anträge, inſonderheit telegraphiſche, zu unter
laſſen, da ſie grundſätzlich nicht unterſtützt werden können.

Ausſchluß beſſeren Stückgutes vom Güterverkehr.
Mit Genehmigung der Landesauſſichtsbehörde wird vom
Montag den G. d. Mts. ab auf 14 Tage die Annahme von
Spielwaren, Pianinos, Flügel, neuen Möbeln als Stück
gut allgemein geſperrt. Militärgut und Privatgut für
die Militärverwaltung bleibt frei. Ferner können Holz
verſchläge, Lattengeſtelle, Haraſſe bis auf weiteres nur
zerlegt angenommen werden. Die Erweiterung der
Sperrliſte bleibt vorbehalten. Außerdem iſt dringend er
wünſcht, daß in der Sperrzeit auch der Verſand nicht
dringlicher Güter in Wagenladungen unterbleibt.

Herabſetzung der Preiſe für Hafernährmittel. Durch
Verordnung des Reichskanzlers ſind die Höchſtpreiſe für
Hafernährmittel neu geregelt worden. Gegenüber den
bisherigen Preiſen bedeuten die neuen Höchſtpreiſe eine
erhebliche Verbilligung. Sie betragen im
Kleinverkaufe für Haferflocken, Hafergrütze und Hafermehl
loſe 44 Pfg. für das Pfund, für Haferflocken und grütze in
Packungen 56 Pfg. für die 1 PfundPackung und für Hafer
mehl in Packungen 32 Pfg. für die PfundPackung.
Für Hafernährmittel, die ſich beim Jnkraſttreten der neuen
Höchſtpreiſe bereits im Kleinhandel beſinden, können die
Landesbehörden für eine kurze Übergangszeit die erforder
lichen Ausnahmen zulaſſen.

Kinderkrankheiten, namentlich Diphtheritis und
Scharlach, treten jetzt überall auf und auch unſere Stadt
iſt nicht davon verſchont geblieben. Die, wenn nicht alle
Anzeichen trügen, nunmehr eintretende feuchte Witterung
trägt viel zur Hervorrufung derartiger Krankheiten bei.
Eltern und Erzieher ſeien nochmals darauf aufmerkſam
gemacht, bei ihren Pfleglingen ſich zeigende kränkliche Er
cheinungen nicht auf die leichte Seite zu nehmen, ſondern

möglichſt ſofort einen Arzt zu Rate zu ziehen, durch deſſen
Anordnungen meiſt dafür geſorgt wird, daß die Krank
heiten im Keime erſtickt werden.

Kaſſenärztliche Beſcheinigungen über die Vollmilch
bedürftigkeit von Kranken ſind nach den Anordnungen der
Reichsſtelle für Speiſefette vom 4. Oktober 1916 zu der
Bekanntmachung über die Bewirtſchaftung von Milch und
den Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 von den
Kommunglverbänden, vorbehaltlich der Nachprüfun durchtellen, der Suhcheidang

de Dieſe An
nach den be

ſtehenden Beſtimmungen Kaſſenärzte nicht verpflichtet
werden können, die von den Kommunalverbänden vorge-
ſchriebenen Beſcheinigungen ohne Berechnung beſonderer
Koſten V die Antragſteller zu benutzen Und weil es gegen
das allgemeine Jntereſſe verſtoßen würde, bedürftige
Kranke zu zwingen, erſt erhebliche Geldopfer zu bringen,
bevor ſie in den Genuß der für ſie notwendigen Milch
kommen können. Es iſt aber zu hoffen, daß im Jntereſſe
einer glatten Abwicklung des Geſchäftsverkehrs bei den
außerordentlich überlaſteten Medizinalſtellen der Städte
die Kaſſenärzte ſich freiwillig der vorgeſchriebenen For
mulare bedienen werden, und daß ſie für die Benutzung
ſolcher Formulare den Kaſſenangehörigen keine beſondere
Gebühren in Rechnung ſtellen.

Sicherung der Volksernährung. Die „Deutſche Par
berichtet Das Kriegsernäh

rungsamt iſt gegenwärtig damit befaßt, weitgehende Maß
nahmen zur weiteren Förderung der Volksernährung vor
zubereiten. Dazu gehört, daß von Gerſte und von
Hafer ſoviel als möglich der menſchlichen Ernährung
zugeführts werden ſoll. Die Graupenerzeu g un g iſt
bereits auf. das dreifache vermehrt und ſoll weiter ge
ſteigert werden, ſoweit die Graupenmühlen hierzu im

ſind. Die Reichsgetreideſtelle hat mit 50 000
Tonnen Nährmittelpräparate einen bedeutend höheren
Satz als im vorigen Jahre vorgeſehen. Mit dieſer Menge
werden alle Graupenmühlen, Grießmühlen und ſonſtigen
Fabriken voll beſchäftigt ſein. Ob noch mehr wird her n
geſtellt werden können, läßt ſich gegenwärtig nicht über
ſehen. Nach den neuen Anordnungen haben auch die
Kommunalverbände das Recht, Graupen zu machen. An
Hafer ſind 100 000 Tonnen für Präparate angeſetzt. Das
Kriegsernährungsamt will aber noch erheblich mehr zur
Verfügung ſtellen und hat bereits weitere Mengen für
Fabriken freigegeben. Man rechnet damit, daß die Ge
ſamtmenge für Nährmittel verarbeitung eine
Million Tonnen erreichen wird. Zur gleichmäßigen
Verteilung dieſer bedeutenden Mengen wird die Rationte
rung erfolgen. Bei den verſchiedenen Bedürfniſſen in
Stadt und Land ſtellen ſich zwar der Zuteilung ganz er
hebliche Schwierigkeiten entgegen, das Kriegsernährungs
amt iſt aber in voller Arbeit, den Plan für die Zuteilung
fertigzuſtellen. Kommen dieſe Arbeiten zur Durchführung,
dann werden die Städte ganz bedeutende
Mengen an Getreidenährpräparaten er
langen. Auch an Trockenkartoffeln ſollen ſoviel als möglich.
beſonders von den angefrorenen Kartoffeln als Reſerve
hergeſtellt werden, um nicht nur zux Brotſtreckung, ſondern
auch für Speiſezwecke zu dienen und im Frühjahr zum
Ausgleich verwendet 2u werden.

Käſekarten in Sicht? Wie aus Berlin verlautet,
haben ſich irgendwelche günſtige Wirkungen der neuen
Käſeverordnung bisher nicht gezeigt. Hauptſächlich wohl
gus dem Grunde, weil zwiſchen der Ankündigung derNeuregelung und dem IJnkrafttreten der Verordnung die
Erzeuger noch große Verſendungen haben durchführen
können, die natürlich von den neuen Beſtimmungen nicht
erfaßt. werden, aber auf den Markt nicht ohne Einfluß

Zivilgefangene in deſſen ſolche Wirkungen no
Rumänien nehmen jetzt die Poſtanſtalten zur Beförderung immer, und zwar in abſeh

barer Zeit ſollten ſie ausbleiben, ſo wird endlich!
eine Rationierung auch für Käſe ernſtlich er
wogen

Fleiſchkartenzwang für Geflügel. Die auf eine Be
freiung des Hühnerfleiſches vom leiſchkartenzwang
zielenden Wünſche der Händlerkreiſe haben keine Ausſicht
auf Verwirklichung. Das Kriegsernährungsamt hat
neuerdings erſt dem Hriegsausſchuß für Konſumenten-
intereſſen mitgeteilt, daß die Freilaſſung nicht be
abſichtigt ſei, da Hühnerfleiſch zu den vollwertigſten
Nahrungsmitteln gehört und die Erhaltung eines
möglichſt großen Hühnerbeſtandes von we-ſentlicher Bedeutung für das ganze Ernährungsweſen iſt.

übrigens liegt in dem Umſtande, daß ein Suppenhuhn
auf die Fleiſchkarte nur mit 400 Gramm angerechnet wird,
noch eine große Bevorzugung der Hühnerkäufer, denn ein
ſolches Huhn wiegt trotz ſehr leichter Knochen 2——4 Pfund
und läßt ſich faſt reſtlos verwerken. Mit Reis, Graupen
und dergl. gekocht, gibt es eine prachtvolle Mahlzeit für
mindeſtens 8 Perſonen, was man von 400 Gramm Rind
fleiſch mit 20 Gramm eingewachſenen Knochen kaum be
haupken kann.

Einen wohlgelungenen Unterhaltungsabend be
veitete, wie uns geſchrieben wird, am Dienstag eine Gruppe
der Sonntagsſchüle (Stadt) den Jnſaſſen im Lazarett Ka
ſerne. Der Abend ſtand unter der bewährten Leitung von
Fräulein A. Schmid. Der Mannſchaftsſagl faßte kaum
die große Schar der Zuſchauer. Da ſaßen ſie erwartungs
voll vor der kunſtvoll hergerichteten kleinen Bühne Von
kräftigen Männer und friſchen Kinderſtimmen ertönte zu
erſt gemeinſamer Geſang, dem ſich nun eine reiche Folge
von Darbietungen anſchloß. Die Kinder waren mit
großem Eifer und wärmſtem Intereſſe bei der Sache. Sie
fangen fröhlich ihre Lieder, ſagten mit Wärme und Ver
ſtändnis ihre Gedichte her, führten niedliche Einzelſzenen
auf und boten als Glanzpunkt des Abends ein gut ein
geübtes, der Jetztzeit angepaßtes Theaterſtück: Brot
marken!“ Wie reizend ſpielten die Kinder, harmlos und
natürlich, beſtrebt, ihr Beſtes zu geben und unſeren Feld
grauen einen vergnügten Abend zu verſchaffen. Herz
erquickend waren die ſtrahlenden Geſichter, die leuchtenden
Augemn, das Helfen und gegenſeitige Sorgen. Fräulein
Schmid hatte ihre kleine Schar gut in Ordnung, ſie war
in der Mitte der Kinder der Mittelpunkt, um den n ſich
ſcharten, der ſie neben der Freude, die ſie ſelbſt hatten,
Freude machen wollten.
gar ein Sträußchen für Einzelgeſang, lohnte alle Mühe.
Ein Dankeswort am Schluß vom „Herrn Leutnant ließ
die kleinen Herzen höher ſchlagen und erfüllte ſie mit
Stolz. Mit Dank an die Kinder und ihre treue Leiterin
können wir Alle auf den frohen Abend zurück blicken und

können uns ſchon jetzt auf die nächſte Veranſtaltung dieſer
lieben Kinderſchar freuen.

Die Jugendkompagnie 361 veranſtaltet am Sonn
tag abends 8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelm
ſträße, einen Familien und Jugendaben d. An
ſprachen halten GendarmerieOberwachtmeiſter Ko b be und

eminardirektor Gol ling. Muſtkaliſche Vorführungen
und Gedichtvorträge ſowie zwei Thegaterſtücke werden das
Programm vervol ſtändigen

Kartoffelknappheit und Volksküche. Das ſparſame
Umgehen mit Kartoffeln macht es zur Pflicht, daß auch
in der Volksküche einige Anderungen eintreten müſſen.
Vor allem hat ſich die Abgabe von Kartoffel-

Teil
die Volksküche kauft, o Fleiſchkart, e nd ne
halbe Kartoffelkar te abzugeben. Diejenigen die
ſich ſelbſt mit Kartoffeln eingedeckt und infolgedeſſen keine
Kartoffelkarten haben, müſſen vor Löſung der Wochenkarte
in der Volksküche 8 Pfund Karchoffeln für die
Woche abliefern. Ohne die Abgabe von Fleiſch und Kar
toffelkarten oder Kartoffeln kann Eſſen vom 20. November
ab nicht mehr abgegeben werden.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg Stadt
veranſtaltet am Sonntag nachmittag 5 Uhr im Dom aus
Anlaß des 90 jährigen Beſtehens des Vaterländiſchen
Frauenvereins (Hauptvereins) eine öffentliche Feier,
in der die Konzertſängerin Fräulein Selmg Thomas aus
Berlin mitwirken wird.

S. Großkayna, 9. Nov. Von den Gemeinden Klein und
Großkayna gingen für die deutſche Flotte noch 200 Mk.
ein. Allen Spendern herzlichen Dank vom Deutſchen
FlottenVerein.

Neumark, 9. Nov. Wegen Urkundenfälſchung durch
Fälſchung eines Lohnzettels und Betrugsverſuches, ſowie
Vergehens gegen das Belagerungsgeſetz wurde der ruſſiſche
Arbeiter Jgnatz Talop aus Neumark von der Naumbürger
h zu 2 Monaten 8 Tagen Gefängnis ver
urteilt.

S Spergau, 10. Nov. Lehrer Kurt Ehnert, der bis
zum Kriegsausbruch die hieſige zweite Lehrerſtelle ver
waltete, iſt zum Offiziersſtellvertreter im Infanterie Re
giment Nr. 72 und gleichzeitig zum Offiziersaſpiranten
ernannt worden. Ferner wurde er von dem König von
Bulgarien, dem Jnhaber des Regiments, durch Verleihung
der bulgariſchen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

5 Lauchſtedt, 9. Nov. Jn der letzten Stadtverord-
neten ſitzung wurde eine Erweiterung und Verbeſſe
rung der ſtädtiſchen n e nach Vorſchlag der
Baukommiſſion gutgeheißen. Die Weſtfront des V
hauſes, dem GoetheTheater gegenüber, ſoll mit ſe bſt
klimmendem Wein bepflanzt werden auch im Schul und
Schloßhofe ſoll angepflanzt werden. Die Familien
Unterſtützungen der Angehörigen von Kriegsteil
an werden infolge einer Erhöhung der Kreismnittel
au s durchſchniktlich um 15 Mark monatlich. Ge
zahlt ſind bis Ende Oktober 1916 an Reichsunterſtützung
95 344 Mark, an Gemeindeunterſtützung 26 394 Mark. Auf
letztere hat der Staat 10 011. Mark und der Kreis 5908
Mark erſtattet als Beihilfen n bezw. 30 Prozent). Die
Kriegstetlnehmer im Felde ſollen wieder mit Weih
nachtsſpenden bedacht werden. Auswärtige Unter
ſtützüngsgeſuche ſollen im allgemeinen unbeachtet bleiben.
Die Einführung der Kr iegsvolksküche iſt von
neuem eingehend erwogen worden ein unbedingtes Be
dürfnis dafür konnte guch jetzt nicht anerkannt werden,
ſo lange es dem Magiſtrat in fürſorglicher Weiſe gelingt,
S zu beſchaffen und zu billigeren Preiſen ab
zugeben

8 Schkeuditz, 9. Nov. Diebe hatten es in der Nacht
zum Donnerstag auf. einen Gänſeſtall in der ver

Vier der feiſtenbleiben konnten. An der Zentralſtelle erwartet man in
längerten Auguſtaſtraße abgeſehen rMartinsvögel wurden ab Hlaher, dann aber kamen

Reichlich geſpendeter Beifall, ſo

arten notwendig gemacht. Vom Montag den erWochenkarte für20. November ab hat jeder, der S

S.

de
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e Kern mben der R

Perſonen hinzu, ſo daß die Beute im Stich
mußte. Der Sack mit den getöteten Tieren mußte an
Platze bleiben, do wurde auch eine kleine Taſche ge
funden, die hoffentlich zum Verräter der Diebe wird.
Durch Diebſta l wurden in einer der letzten Nächte dem
Pfleger Nickiſch in AltScherbitz 17 Hühner, echte
Schokten, geſtohlen und an Ort und Stelle abgeſchlachtet.
Die Spur führte nach Papitz, doch haben die Diebe allem
Anſchein nach T geſtreut, denn der ſofort aus Leipzig
herbeigeholte Polizeihund ließ dieſe Vermutung durch
ſein eigenartiges Verhalten als berechtigt erſcheinen.
Dem Anteroffizter Bruno P ö tzke iſt das Eiſerne Kreuz
verliehen worden

Mücheln uncl Umgebung.
10. November.

Kuerfurt, 9. Nov. Von heute ab hat der Güterzug
frühmorgens von Mücheln nach Querfurt Perſonenbeförde
rung, und zwar fährt derſelbe ab Mücheln 6,25, Nieder
eichſtädt 6,58, NemsdorfGöhrendorf 7,32, an Querfurt 7,53.

Obhauſen, 9. Nov. Glücklich abgegangen iſt ein An
fall, der ſich am Dienstag abend mit dem hier arbeitenden
Damnpfpflug der Firma Guſtav Weitzel aus Eisleben er
eignete. Die am Hang des Kranzberges pflügende Ma
ſchime ſollte zu einer Pflugfurche vorrücken, kam dabei mit
dem hinteren Teil ins Rutſchen und kippte, ſich umſchlagend,
den Abhang hinunter, wo ſie kopfſtehend ſtecken blieb. Der
Heizer hatte durch einen Sprung von der Maſchine ſein
Leben gerettet. Geſtern wurde der Eiſenkoloß durch zwei
Zu Hilſe geholte Dampfpflugmaſchinen aufgerichtet und
wieder zum Kranzberg hinaufgezogen.

Cletterwarte,
V. W. am 11. 11.: Teilweiſe heiter, meiſt trocken, Nacht

etwas kälter, Tag mild. 12. 11. Mild, ziemlich trüb,
zeitweife etwas Regen 13. 11. Veränderliche wöl
kung, etwas kälter, nicht ſehr bedeutende Niederſchläge.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Die Arbeiter

und Alois K., Georg W., ſowie Konrad und Stephan R
aus Leung hatten gerichtliche Entſcheidung beantragt
über polizeiliche Straſverfügungen, weil ſie am 3. Sep
tember 1916 in der Röſſener Slur, Kartoffeln entwendet
haben ſollten. Das Gericht beſtätigte aber die Polizei
ſtrafe in Höhe von je 10 Mk. ev. je 2 Tagen Haft.
Wegen Beleidigung des Lehrers Schmiedchen in Por
bitz war die dort wohnhafte Frau Anng C. angeklagt.
Sie ne mit 6 Mk. ev. 2 Tagen Gefängnis
und Veröffentlichung des Urteils auf Koſten der Ange
klagten. Der Arbeiter Paul W. in Le ung war ver
gangenen Monat durch einen Gendarmeriewachtmeiſter
beim unbefugten Vogelfang abgefaßt worden. Bei der
Abführung leiſtete er Widerſtand, indem er den Beamten
plöslich und unerwartet am Arm und an der Bruſt faßte
Das Gericht erkannte auf eine Strafe von 30 Mk. ev.
5. Tagen Gefängnis Der Kontorgehilfe Kurt G. aus

Nerſeburg war angeklagt, im Auguſt 1916 den Bar
bier Otto Göhre von hier eine Taſchenuhr im Werte von
22, Mk. in einer hieſigen Badeanſtalt weggenommen zu
haben. Ferner wurde ihm zur Laſt gelegt, ohne behörd

Genehmigung eine Schußwaffe geführt. und mit
ettingerſchen Wohnung in der Hälterſtra 3& erſchoſſen zu haben. Seine

Strafe wurde auf 4 Tage Gefängnis feſtgeſetzt, auch auf
e der Waffe nebſt Munition erkannt. Der
Lohnſchreiber Hugo W. aus Merſeburg hatte im
Auguſt 1916 auf dem Leung- Werke von ſeinem Arbeit
geber, dem Jngenieur Krahe, 81 Mk. 50 Pf. zur Abfüh
rung an die Kantinenverwaltung des Werkes erhalten,
dieſen Betrag aber im eigenen Nutzen verbraucht. Wegen
Unterſchlagung erkannte das Gericht auf 14 Tage Gefäng-
nis. Der Schloſſer Karl Sch. aus Mer ſebur g. ſtand
unter der Anklage, am 13. Oktober 1916 einen dem Fleiſcher
meiſter Rottſtädt hier gehörigen Hund im Werte von
50 Mk. auf der Straße weggenommen zu haben, um
dieſen für ſich zu behalten. Wegen Diebſtahls erkannte
das Gericht unter Berückſichtigung der Jugend des Sch.
auf einen Verweis. Die Arbeiter Walter G. aus
Lennewitz und Richard B.

Ambrois

aus Oſtrau haften inder Nacht zum 27. Auguſt 1916 gemeinſchaftlich dem Kies-
grubenbeſitzer Tietz in Porbitz gehöriges Treibriemenleder
von größerem Werte geſtohlen. G. erhielt eine Gefäng
nisſtrafe von 5 Wochen, B. eine ſolche von 2 Wochen Ge
fängnis. G. war der Anſtifter der Tat und wegen Dieb
ſtahls bereits vorbeſtraſt.

J Deſſau, 8. Nov. Das hieſige Schwurgericht ver
urteilte den 18jährigen Former Max Wald wegen ver
ſuchten Raubmordes zu 8 Jahren Zuchthaus,
11 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeigufſicht.
Der Täter hatte, wie wir ſeinerzeit berichteten, die Tochter
des Gaſtwirts Specht überfallen und ihr und ihrem zu
Hilfe eilenden Vater zahlreiche Verletzungen mit dem

s Meſſer beigebracht.
Torgau, 8. Nov. Das hieſige Schwurgericht ver

urteilte die bisher noch unbeſtrafte 22 Jahre alte Arbeiter in
Marie Jenkert aus Pieſteriß wegen vor ſätzlicher
Kindestötung zu 2 Jahren 9 Monaten Ge
fängnis. Sie hatte am 22. Auguſt d. Js. ihr unehe
liches Kind gleich nach der Geburt in eine Kiſte verpackt,
wodurch der Tod des Kindes durch Erſticken eingetreten iſt.

Augsburg, 8. Nov. Vor der Strafkammer hatte ſich
der Direktor der Wurſtfabrik in Bohin gen bei Augs
burg zu verantworten, der viele Zentner verdorbentes
Konſervenfleiſch, das ihm von verſchiedenen Großfirmen
zurückgeſchickt worden war, wieder zu Wu rſt verar-
beitet hatte, obwohl das Fleiſch ſchon halb in Ver
weſung übergegangen war. Die Fabrik hatte auch größere
Heereslieferungen. Der Angeklagte wurde zu 1 Monat
Gefängnis und zu 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt
Ein entlaſſener Gehilfe hatte die Geheimntſſe dieſer Wurſt
fabrik aufgedeckt.

Verurteilung zweier Raubmörder. Die beiden
Brüder Richard und Otto Klaus, die am 25. September
1916 die Blumenarbeiterin Rudolphi in ihrer Wohnung
ermordeten und beraubten, wurden von der T. Strafkammer
des Landgerichts 1 zu je 15 Jahren Gefängnis verurteilt.

Erfurt, 8. Nob. Über eine Kindesentführung
n geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht verhan

ebt.

Berlin geſchieden war, wurde deren 9 jähriger Sohn dem
Manne zugeſprochen, der das Kind im katholiſchen Waiſen
hauſe in Erfurt unkerbrachte. Damit war aber die Mutter

Anſpruch genommen werden, oder richtiger, der

Nachdem die Frau des Aſſiſtenten Gebauer in

gelaſſen werden nicht einverſtanden, Sie reiſte nach Erfurt, entführte den
Jungen aus dem Waiſenhauſe, ſprang in eine bereit
ſtehende Droſchke und fuhr mit dem Kinde davon. Das
Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.
Schlimmes Ende eines Streites.

fabrik am Maybachufer in Neukölln
der 40jährige Kulſcher Max Honek
alte Artiſt Joſeph Frank in Streit,
Honek den Frank mit der Hand vor die e
Frank ſtürzte zu Boden und blieb bewußtlos liegen. Man
ſchaffte ihn näch dem UrbanKrankenhaus, wo er infolge
eines bei dem Sturz erlittenen Bruchs der Wirbelſäule
ſtarb. Hornek wurde verhaftet

Ein wandernder Berg. Jn der Umgebung von
Diton hat ſich, wie das Petit Journal meldet, ein merk
würdiges Naturereignis zugetragen. Der Berg Chau
mour, der ſich im Weſten der Stadt erhebt, h ſich gegen
das Tal der Brenne geſenkt. Der Berg hat ſich um mehr
als 50 Meter von ſeinem bisherigen Patz entfernt.

Die Halligen unter Waſſer. Aus Nordfriesland wird
berichtet. Heftige Stürme haben die Halligen heimgeſucht,
ſchwere Gewitter ſind in dieſen Tagen über ſie niederge
gangen. Die Gewitter, die in gang SchleswigHolſtein
auftraten, kamen hauptſächlich in den Gebieten der Nord
frieſtſchen Jnſeln zur Entladung. Durch wolkenbruchartige
Regengüſſe und Sturmfluten wurden die Halligen tief
unter Waſſer geſetzt.

Zolgen der franzöſiſchen Kohlennot. Das franzö
ſiſche Miniſterium des Außern hat durch einen Erlaß den
Ladenſchluß in ganz Frankreich auf 6 Uhr
abends feſtgeſetzt.
mittelgeſchäfte und Apotheken
Eafés bleibt es bei dem 11-S
wird angegeben, daß die Kraſtque
Gas für Munitionsfabrikation

bei Berlin gerieten
und der 53 Jahre

Für Reſtaurants und
luß. Als Begründung
en für Elektrizität und

in erhöhtem Maße in
Kohlenmangel zwingt Frankreich, ſeinen Gas- und Elektrizi-

tätsverbrauch einzuſchränken,
Ein Buben ſtreich. Jn der Nacht zum Donnerstag

iſt im Zirkus Schumann zu Berlin ein Bubenſtreich
verübt worden, indem 19 der wertvollſten Pferde von un
bekannter Hand die Schweife abgeſchnikten wurden. Die
Stallwächter haben von der Tat nichts bemerkt,

Schweres Bootsunglück auf der Weichſel bei Lublin.
Am 2. November, nachmittags 5 Uhr, wurden, wie der
„Dziennik Poznanski“ meldet, wie gewöhnlich Einwohner
der Stadt Kaimiers bei Lublin auf einer Fähre über
die Weichſel gebracht, um gegen Abend in ihre Wohnungen
Zürückzukehren. Die Fähre war ſchon untveit des Ufers.
Der Führer wollte jedoch an Wirbeln vorbeifahren, um
einen zu ſtarken Anprall zu verhindern und fuhr deshalb
einige Meter zurück. Als die Fähre in der Mitte war,
drang plötzlich Waſſer in die beiden Boote und die ganze
Fähre ging unter. 20 Perſonen wurden gerettet, während
über 120 ihren Tod in den Flutken fanden.
40 Leichen wurden geborgen.

Mutter und Sohn erſtickt. Der in Haſ pe in
Weſtfalen als Gerichtsdiener angeſtellte Sohn des
Zimmerhauers Auguſt Kuband aus re bei
Wanne erhielt den Beſuch ſeiner bekagten Mutter. Beide
ſchliefen nachts in einem Zimmer, in dem in einem noch
nicht benutzt geweſenen Ofen Feuer gemacht wurde. Durch
das ausſkrömende Kohlenoxydgags wurden beide vergiftet.
Sie wurden in das Krankenhaus eingeliefert, wo ſie aber
bald darauf verſtarben.

Zwei Kinder vom Zuge überfahren.
waren die Böſchung eines
dreer Bez. Bochum)

Zwei Kinder
Bahndammes bei Langen

W hinaufgeklettert, um einem Militärzuge nachzuwinken, als plötzlich von der entgegenge-
ſetzten Seite ein De Zug heranbrauſte. Beide Kinder
wurden überfahren und waren auf der Stelle tot. Der
Lokomotivführer hatte früh genug durch die Lokomotiv
pfeife ein Signal gegeben, das aber von den Kindern
augenſcheinlich nicht gehört worden iſt.

Doppelraubmord. Jn Schoneben (Oberöſter
reich) wurden die Beſitzer der ſogenannten Gogumühle,
Eheleute Bötzan, mit zerſchmetterten Schädeln aufge
funden. Die Mühle iſt gänzlich gusgeraubt.

40000 Brotſcheine geſtohlen. Bei einer Frank
fanrter Brotkommiſſion wurden in der Nacht durch
Einbruch 40000 Brotſcheine geſtohlen, die für die kom
mende Woche zur Ausgabe gelangen ſollten.

Eiſenbahnunglück in Holland. Aus Amſterdam
wird gemeldet: Auf der Strecke Amſterdam Haarlem hat
ſich ein Eiſenbahnunglück ereignet. Die zwei letzten Wagen
eines Schnellzuges enkgleiſten bei dem Paſſieren der
Station Halſweg und wurden noch ein Ende mitgeſchleift.
Vier Perſonen wurden verletzt. Der Verkehr erlitt keine
nennenswerte Störung

Ein Mittelſtandsſanatoriune für Lungenkranke er
richtet der Hannoverſche Provinzialverband zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe mit Unterſtützung der Landes
verſicherungsanſtalt in den ausgedehnken Wäldern ſüdlich
von Afelee

Taſchendiebe als Trauergäſte.
wird geſchrieben Anläßlich des Bogr
Thun hatten ſich drei der rüchtig
Prag in Bodenhach eingefunden. Die
den aber am Bodenb

N. s Bodenbach
iſſes des Fürſten

m Taſchendiebe wur

erkannt und fe ommen. Einer der Diebe, Alois
Davidet, hatte eine Brieftaſche bei ſich, die einen
orößenem Geldbetrag enthielt. Er dürfte bereits auf der
Bahnfahrt. ſeine Kunſt mit Erfolg angewendet haben.
Dawvidek wurde dem Bezirksgericht übergeben, während
ſeine Genoſſen von Bodenbach abgeſchoben wurden.

Für 1509 Mark Pelzwaren ſtahlen Schaufenſterein
brecher in der Nacht zum Donnerstag bei einein Kürſchner
meiſter in Pankow bei Berlin.

v n. ÄÜÄÜ.Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 10. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei günſtigen Beobachtungsverhältniſſen war an
vielen Stellen der Front die beiderſeitige Feuertätigkeit
lebhaft.

Jm Sommegebiet erfolgloſe
Eaucourt l'Abbaye,
Stärkere franzöſiſche n
vor. Sie wurden zum Teil im Nahkampf

feindliche Teilangriffe bei
Gueundecourt, Lesboeufs, Preſſoire.

abgeſchlagen.

In einer Möbel

in deſſen Verlauf

Ausgenommen ſind nur Lebens

Taſchendiebe aus

er Bahnhof von k. u. k. Detektiven

Kräfte gingen beiderſeits von Sailly

Unſere Geſchwader wiederholten

Die Flieger ſetzten ihre tagsüber ſehr rege Tätigkeit
in der mondhellen Nacht fort. Jn den zahlreichen Luft
kämpfen haben wir im ganzen 17 feindliche Flugzeuge
die Mehrzahl beiderſeits der Somme, abgeſchoſſen.

hre wirkunsvollen An
griffe auf Bahnhöſfe, Truppen und Munitionslager, be
ſonders im Raum zwiſchen Peronne und Amiens

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Unter Führung des General-Majors Woyna ſtürmten
brandenburgiſche Truppen und das Infanterie Regiment
Nr. 401 in der Gegend von Skrobowa in etwa 4 Kilometer
Breite mehrere ruſſiſche Verteidigungslinien und warfen
den Feind über den Stkrobowabach zurück. Unſeren ge
ringen Verluſten ſtehen bedeutende blutige Opfer des Fein
des und eine Einbuße an Geſangenen von 49 Off i
züeren, 3380 Mann gegenüber. Die VBeute beträgt
27 Maſchinengewehre, 12 Minenwerfer. Der Ruſſe hat
auch hier wieder eine ſchwere Niederlage erlitten.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Unſere Angriffe im GyergyoGebirge nahmen einen
ünſtigen Jortgang. Gelände, das in den am November
ier im Gange befindlichen Kämpfen verloren gegangen

war wurde bereits faſt vollſtändig zurückgewonnen.
Im Predeal Abſchnitt wurden weſtlich von Azuga neue

Fortſchritte gemacht und rumäniſche Gegenangriſfe beider
ſeits der Paß ſtraße abgeſchlagen. 188 Gefangene und
L Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand. Beiderſeits
des Alt erfolgreiche Gefechte, in denen ſich neben bayriſcher
Jnfanterie und öſterreichiſchungariſchen Gebirgstruppen
auch unſer Landſturm beſonders auszeichnete.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Bei Giurgui erbeuteten Monitore 2 rumäniſche mit
Petroleum beladene Schleps. An der Dobrudſchafront
keine weſentlichen Ereigniſſe,

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Vlilſon wiedergewählt.
London, 10. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet

aus New York: Wilſon iſt wiedergewählt.
Die Machthaber in Griechenland

an der Arbeit.
Genf 10. Nov. Wie der „Matin“ aus Athen meldet,

Wat der e m S l G a tn v gr. euldigt wird, deutſchen UBooten Li
geben zu haben, verhaftet und nach dem engliſchen Kon
ſulat im Piräus übergeführt. Mehrere Perſonen, unter
ihnen ein ehemaliger Miniſter, werden als Mitſchuldige
des verhafteten Al teten bezeichnet
Das aufgegebene Ealoniki Abenteuer

der Entente.
Baſel, 10. Nov. Nach Außerungen der

Preſſe ſind neue zwiſchenGeneral Sarrail und der franzöſiſchen Regierung aufge
taucht. Die Reiſe des Kriegsminiſters Rogues nach Salo
niki hängt mit dieſen Mißſtimmigkeiten zuſammen. Gene
ral Sarragil hat diesmal ſelbſt ſeine Demtffion
angeboten, weil er ſich zur Fortſetzung ſeiner Offenſive
ohne Verſtärkungen re ſieht. Ohne Zweifel hängt
mit den Schwierigkeiten des Balkankrieges auch die Be
ſprechung zuſammen, die vorgeſtern General Joffre mit
einem Vertreter des italieniſchen Hauptquartiers hatte.
Die franzöſiſchen Zeitungen laſſen nicht erkemnen, ob Gene
ral Cadorna ſelbſt bei dieſer Beſprechung anweſend war
die 5 Stunden dauerte, oder ob er durch Genergl Porro
vertreten wurde.

Wien, 10. Nov. General Paraſteropulos, der Kom
mandeunr der griechiſchen Armee in Mazedonien erklärte
laut einer Meldung des „Temps“ aus Salontki. Die
revolutionäre Armee wird bis zum nächſten Frühjahr
Zeit haben, ihren Beſtand zu organiſteren, da der
Winter nicht für Operatronen ge eignet ſer.
Nachdem Sarrail ſeine Offenſive zuerſt wegen des Sommers
und des Sumpfftebers verſchoben habe, ſcheint man jetzt
die Ohnmacht der Salonikiarmee mit dem
Winter entſchuldigen zu wollen.

Das Ergebnis der franzöſiſchen
Kriegsanleihe

Genf, 10. Nov. (Havpasmelbung.) Der franzöſiſcheFinanzminiſter Ribot hat in der Kammer mitgeteilt a

die Anleihe 11 Milliarden 360 Millionen er

geben hat. e 2Bei der Bewertung dieſes Anleiheergebniſſes muß man
ſich vergegenwärtigen, daß die deutſchen Kriegsanleihen
bisher insgeſamt 47,088 Milliarden Mark ergeben haben,
während die beiden franzöſiſchen Anleihen (mit dieſer
neuen zuſammen) nur 24,60 Milliarden Frank brachten
Die neue franzöſiſche Anleihe wurde zu 882 Prozent auf
gelegt, koſtete aber in Wirklichkeit bei ſofortiger Eingah
lung nur 87 Frank für 160 Frank Nennwert. Die
Anleihe, die wiederum S prozentig war, wurde alſo aber
mals zu einem um 10 Prozent niedrigeren Preis ange
boten, als die fünfte deutſche Kriegsanleihe. Kriegs
kredite ſind in Höhe von 55 Milliarden von der franzö
ſiſchen Kammer bewilligt worden.

Feier der Polenproklamation in Lemberg
Lemberg, 10. Nov. Geſtern vormittag fand an

läßlich der Proklamierung des Königreichs Polen in der
Kathedralkirche eine vom Erzbiſchof Bilbzewski zelebrierte
Poutifikalmeſſe ſtatt. In der Kirche waren u. a.
erſchienen Generaloberſt von BöhmErmolli, der Stadt
kommandant, Vertreter des öſterreichiſche ungariſchen und
deutſchen Offizierkorps, der Kommandant der Sammel
ſtelle der polniſchen Legionen, der deutſche Generalkonſul
Heinze, Vertreter der Univerſttät, der Techniſchen Hoch
ſchule und die Spitzen der Behörden. Am Schluſſe des
Gottesdienſtes wurden unter Glockengeläute ein Tedenm
und die Hymne „Gott, der du Polen geſungen,

ÜÜÜem,



Anzeigen. JFür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt e agenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 12 November
(21. n. Frinitatis).

Keſammelt wird eine Kollekte
für die Deutſch Evangeliſche

Seemannsmiſſton.
Es predigen:

Dam. s 10 Uberu e.Jm Anſchluß Beichte u. heil.
Abendmahl Derſelbe.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. SNachm. 5 Uhr Superintendent
Bithorn. Feſte Gottesdienſt

aus Anlaß des 50 jährigen
Beſtehens des Vaterländiſch
Frauenvereins. Liedertexte
am Domeingange. Am Aus
gune werden Gaben für den

n Her Sürnen Srnen üil

Aus Winkler.
Solange er unserer Gilde angehörte, hat er die

Bestrebungen derselben unterstützt und hat uns
hauptsächlich beim Bau unseres Schützanhauses mit
seinen reichen Erfahrungen zur Seite gestanden.

Möge er in Frieden ruhen!

Merseburg, den 10. November 1916.

Das Direktorium,

10. 11. 16 Nee W. 1 2930/9. 16 KRA
habe ich ein „Herſtellungsverbst
von Garnen und Geweben aus
Miſchungen von Papier und
Wolle oder Kunſtwolle erlaſſen.

e
S den amtlichen Zeitungen

ortsüblicher Weiſe veröffentlicht
worden.

NMagdeburg, den 10. Nos. 1916.
Der ſtelvertr. Kammandierende

General des IV. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterte

Als erito des Luſt ch ferBatalllons
22

I 10 11. 16 Nr 207/9. 16KRA. habe ich einen Nachtrag zu
der Bekanntmachung betreffend

Beſchlagnahme und Beſtands-
erbebung von Web Wirk und

Setrickwaren vom 1 Februar 1916
W. M. 1000/11. 15 und t 53

amtlichen Zeitungen und in orts
übhlicher Weiſe veröffentlicht.

Magdeburg, den 16. Nov. 1916.
aterlündiſchen rauen-

verein erbeten.
Abds. 48 Ubr: Jungſfrauen

Serein des Vaterländiſches
Franenvereins Seffnerſtr.

Montag abends 8 Uhr Kriegs
bibelſtunde in der Herberge

t Heimat. Diak. Wuttke
Skast. Vormittags 410 Uhr

„Baſtor WertherVormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt,

Abds. s Uhr: Jünglings- Verein
erther.

HMachruf.,
Am 5. November entschlief im 73. Lebensjahre

unser liebes Vereinsmitglied, der Gutsbesitzer

August Günfher.
Wir verlieren in ihm einen allezeit hilfsbereiten,

treuen Berater und Förderer unserer Bestrebungen.
Sein aus warmem Herzen Kommender Rat 18t uns
stets wert voll gewesen. Wir werden ihm ein ehrendes
Gedächtnis bewahren

Der Landwirtschaftiſche Verein
zu Rötzschen-Zscherben,

Paſtor
a. Mädchenbund St. Maxient.

Montag abend 8 Uhr:
Leſeabend Mühlſtraße 1.

Mittwoch abend s Uhr.
e HBerſanmnlung
Müblftr. 1. Frau Paſt. Riem.

Kindergottes
enſt. Paſtor Boit.

Montag abend sUhr Verſamm
lung der konſrmierten Söhne

in dem Gaſthof zum Stern, Neu

Der ſtellvertr. Kommandierende
General des IV. Armeekorps:

Sei e Seneral der Jnfaà s auito des Luftſchiffer
Bataillons Nr. 2.Wieſen Veipogung

Die zur Neumarktpfarre ge
hörende, hinter dem Pfarrhauſe
gelegene, 2 ha 483 ar große Pfarr
wieſe, ſowie die Grasnutzung in
h em neben der Wieſe liegenden
I 37 ar großen Obſtgarten ſoll au
3 Jabre ſofort öffentlich neu ver

Zachtet werden.
Es wird dazu ein Termin auf

I Montag den 13. November,
nachmittags 3 Uhr,

merkt 27, anberaumt und Pacht
luſtige dazu hiermit eingeladen.

Merſeburg, den 7. Nov. 1916.
e Her Gemeindekirchenrat

St. Thomae.
im gugendheie: Werderſtraße

Donnerstag gbend s Uhr: W
Aochen verein St. Zomge im ſt

a Augendheim Wervderſtr.
Stenburg. Vormittag 10 Uhr

Paſtor Kratzenſtein.
Vormittags 11 Uhr:

goktesdienſt.

Gräbern wieder nen belegt werden

die Stätten wieder zu löſen beabſtchtigen, wollen

e gfe Unter Alten nterzeichneten einreichen.
Montag abend s Uhr: Kriegs Merſeburg, den 8. November 1916.

leſeabend Unt. Altenburg 86.
Donnerstag abend 8 Uhr:

ungfranen- Verein Unter Trommer.

Der zweite Teil des Altenhurger Friedhofes ſoll

Falls Augehörige Verſtorbener, deren Begräbnis ſind
ſtütten (Reihengräber) ſich auf dieſem Teile beſinden,

Montag nachmittag 4 Uhr die betr. Geſuche binnen 2 Wechen bei einem der verkauft

Die Friedhoſsverwaltang von St. Viti.

Boit, Pfarrer
2 fette Gänse

zu verkaufen. Näheres bei
R. Wiegand, Mälzerſtr. 8

ſie Lauferschwein
Wallendorf Rr. 10.

E.
Guterh. Kinderwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expped. d. BI.Wtenburg 36 TeichwannRindfleiſch.

Für die herzliche Teil-
W nahme, welche uns bei dem

I schmerzlichen Verluste
unseres geliebten Ent-
schlafenen entgegenge-
I bracht wurde, sagen Wir
allen herzlichen Dank.

Im Namen der trauern-
den Hinterbliebenen
Wilhelm Liehau,
Merseburg, 9. Nov. 1916.

Jn das Handelsregiſter A
Nr. 134 betr. die offene Handels e S

wühan

II II
Spezial Geschaàft

kär

Damen und Kinder-Wäsehse,
Schürgen aller Arf

Vollständigeo

ſchaft San mee geſ. Wäsehe- Ausstattungen,
h iſt heute folgendes S Anforti m o Arholtggtut

getragen. c t em in Merſeburg iſt Prokuca e er Aben ne We ren e
in der Weiſe erteilt, daß er ine
Gemeinſchaft mit einem der an S
deren Prokuriſten zur Vertretung
der Geſellſchaft berechttgt iſt.

Merſeburg, den 6. Nov. 1916
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Jch habe eine Bekanntmachn
Nr. W. UI 5000/9. 16 KRA betr.
Beſchlagnahme, Verwendung und
Beräußerung von Flachs und
Hanfſtroh, Baſtfaſern, (Jute
Flachs, Ramie, europäiſcher un
gußereuropäiſcher Hanf), und von

c

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

Karl Tünzer An iünnnhn

e

Gebraucht. Bücherregel
zu kaufen geſucht. Aggebote an

Karl Brendel, Gotthardtſtr. 2.
Zut möbl. Zimmer

zu verm eten Annenſtr. 20 II,
Gut möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten
Gand 8 1 rechts.

Schlafſtelle frei
Zu erfragen in der Exsed d. Bl.

Etne Wohnung für einzelne
I Frau ohne Kinder geſucht.
S Angebote unter O 3 an die
Exped. d. Bl

Sofort mwön Vohbnen gesucht,

beſtehend aus Stube, Kammer u.
I Köche. Off. mit Preisangabe u.e E C an die Exped. d. Bl
I oder 2 unmöhl 3immer,

freundlich, in ſaub. Hauſe gelegen,
o on ält. einz Herrn für 1 Jan.

1917 zu m eten geſucht. Off. unt.
Zimmer a die Exped. d. B.

Wön Wenn Ametzimme,
von ganſtäns Herrn geſucht. Off
ant. B 100 an die Exped. d. Bl.

Mödbl. Zimmer
von einen Herr geſucht. Gefl.

Erzeugniſſen aus Baſtſaſern er
laſſen.

Die Bekanntmachung iſt in
den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht
worden.

Magdeburg, den 10. Nov. 1916,
er ſtellvertr. Kommandierende
Heneral des IV. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

Ala anite des r er-Bataillons
r. 2.

Cemüseverkaut,

bekannt gegebenen 10 Gemüſe
verkaufsſtellen

ür das Pfund, egohlrab zen Preiſen uapf. auch für Kinder, empfiehlt

für das Pfund Lederhandlung von
zum Verkauf. M a xMerſeburg, den 9. Nov. 1916.

Der Magiſtrat. Kleine Ritterſtr. 12.

Weißtkohl zum Preiſe von 7 Pf.

Plaut,

Offerten an
O Bremgvel, Geotthardtſtr., 2.

Kauſfnang ſncht
Von hente ab konnte in en 5 o lz ſchy uhe wödl Dir wögl m Mttagetteen

Gefl. Off. an Oarl Breudoel,
Gotthardtſtr 2

»Edeltunne und Fichte
zum Decken und Binden iſt ein
getroffen im Gaſthof zur grünen

Linde. G Ringel,

Durch Bekanntmachung vom Möbl. Zimmer
er ſofort geſucht. Zu erfr. bein éeibt l atiharbttr, 16.

Achtung!
Friſch geſchlachtet.

Primg Woe.
Roßhſchlüchterei

Durch angtmg eng wem W. Naundorf
Delgrube 5.

empfiehlt

Arthur Hoffmann
Roaßſchlächterei,

Ohbere Breite Str. 4. Tel. 364.

KFahrrad-
Zubehör

Mäntel, Kuftſchlänche, Slockem
Faternen, Pedale, Fatteldeckex,

Luſtde ken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

Tel. 496.
W

Herm. Bogr ſen., Martt

atte Bauleitern,
ßaumpfähle Handwagen
hat zu verkaufen.

A. Rafser,
Tüürlnger Hot, Mersehurg.

Beftnäss e mBefreiung gar. ſofort Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret. Samitas, Furkag
i V. 187, Flößauſtr.

Hechtung:
Zahle für alte

mollene Stenmgfabfels
Kilo 1.65 Mk. für Lumpen un
Retalle höchſte Vreiſe,
fraulr mich. Johannlsgtr. 18, 51

Witte genan auf die auzpummer 2g a

Kevellerle-Vereln,
Die November V rſammlung
fällt aus. Der Vorſtand.

ſünin ſuſn

65. Ritterstr.

Programm von
Donnerstag bis Sonntag.
Grötſund bei Gktten. Naturaufn-
Heldentenor Knopchen. Komödie,
Meßter-Woche. Kriegsſchau,

Pallugrauh

Kriminaldraoma in 4 Akten.

et lenrer
craun,
Luſtſpiel in 2 Akten.

Wer jetzt oder ſpäter
gewillt iſt,
ſein ſCluchtreifes 6chwein
mit mir zu teilen, wolle gütigſt
ſeine w Adreſſe unt. „Schlachten
in der Exped. d. Bl. niederlegen



Beilage zum „Blerſeburger Correſponden
e

u h u
(ortſetzung.)

Ein Wachanruf ſchallte auf. Gottlob, er kam von einer
ziemlich entfernten Seitenrichtung. Ein zweiter Poſten ant
wortete. Herzklopfend verharrten ſie in der gewählten Hal
tung. Erſt nach etlichen ban
gen Minuten krochen ſie un
merklich wieder vorwärts,
der Stelle entgegen, von der
in kurzen Zwiſchenräumen
das nervenpeinigende Wim
mern durch die kalte Nacht-
luft drang.

Endlich waren ſie dem
Verwundeten auf etwa zehn
Meter nahe gekommen. Sal-
muth gab Anweiſung, eine
der Zeltbahnen auszubreiten.
Er wollte verſuchen, den
Stöhnenden durch ein paar
zuſammengelegte Kleidungs

ſtücke, die dort umherlagen,
darauf zu betten.

Der Bayer, der wohl
über die meiſten Kräfte ver
fügte, hatte den Auftrag,
allein weiter vorzudringen,
um den Aermſten unter die
Arme zu packen und das
Herübergeleiten des wunden
Körpers mit möglichſt viel
Schonung zu unterſtützen.
Behutſam ſchob er ſich an den
Dreien vorüber, während
Salmuth und Burdach noch
eine kurze Strecke vorwärts
glitten und nun nach dem zu
rettenden Verwundeten zu
taſten begannen.

Es war keine leichte Aufgabe in der tiefen Finſternis.
Denn es fehlte in der Umgebung nicht an Leichen, für die jede
Hilfe zu ſpät kam. Aber nach ein paar Mißgriffen gelang der
Plan über alles Erwarten,; ſchneller als man gedacht hatte.

Zwar ſtöhnte der Verwundete ſtärker auf, als er die erſte
Bewegung in ſeiner Nähe ſpürte. Ein erſchreckter Hilferuf
irrte in halber Bewußtloſigkeit von ſeinen Lippen.

„A mois! Au secours!“ jammerte er noch einmal über
das grauſige, troſtloſe, verwüſtete Kartoffelfeld hin. Aber
dann ſpürte er offenbar, daß er es mit Rettern zu tun hatte.

e

Die Franzoſenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer. (Nachdruck verboteu.)

S JDaß nicht Leichenräuber gekommen waren, ihm in ekler Hab
gier ſeine paar Wertſachen abzunehmen. Ein beruhigendes
Aufatmen rang ſich aus ſeiner gequälten Bruſt, als der Bayer

Träumerei. Nach einer Photographie.

ihm den Oberkörper ſachte aufrichtete und von der Gegenſeite
her die vorſichtigen Bemühungen einſetzten, ihn aus ſeiner
verzweifelten Lage in Sicherheit zu bringen.

Ob da Freund vder Feind am Werke war, vermochte er
nicht zu unterſcheiden. Nur, daß man es gut mit ihm meinte,
daß ſich endlich jemand ſeiner erbarmte, ſpürte er trotz aller
Schmerzen. Und ein leiſe geſtammelter Dank löſte ſich mit
einen krampfhaft wehen Lachen von ſeinem Munde, nachdem
man ihn mit Kognak geſtärkt hatte. Nach ein paar kräftigen
Zügen lag er auf dem Zelttuch. Aber ſeine Schmerzen waren
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offenbar ärger geworden. Sein Sröhnen nahm zu. Es war
nicht ratſam, ihn die ganze Strecke über das aufgewühlte,
wahllos zu durchmeſſende Erdreich zu ſchieben.

Salmuth gab flüſternd Befehl, die zweite Zeltbahn aus
zubreiten, um eine feſtere Unterlage zu gewinnen. Ohne Zögern
faßte dann jeder der vier an einem Zipfel. Ein leiſes „Jetzt!“
es Offiziers folgte. Jeder richtete ſich auf und ſchwankenden
Schrittes taſtete man ſich mit der nicht übermäßigen Laſt durch
Furchen und andere Hinderniſſe zum Verhau zurück.

Schon war man der Ausgangsſtelle ziemlich nahe.
wurde drüben ein neuer Anruf laut. Gleichzeitig fegte das
Licht eines feindlichen Scheinwerfers über das ſilbergrau auf
leuchtende Zwiſchenland und beſchien einen Herzſchlag lang die
dahinſchreitende Rettergruppe. Ein paar Schüſſe knatterten
auf. Die vier warfen ſich mit ihrer Laſt zu Boden.

Drüben wurde eine helle, ſcharfe Stimme laut, die den
Schützen das Schießen verbot. Ein Offizier mochte erkannt
haben, zu welch menſchlichem Tun man auf deutſcher Seite
ausgezogen war. Bis auf einen gehorchten die Aufgeſtörten
auch. Doch dieſer eine war ein ſicherer Zieler.

her enrreet
Zeit nach! Nur beißen Sie die
Sie keinen Laut mehr von ſich!“

„J bin ſchon ganz ſtill, Herr Leutnant!“ murmelte Aloys
zurück. „Aber fork kann i nimmer. Die verdammte Haxen
brennt wie das hölliſche Feuer, wenn i mi nur rühr“!“

„Wir laſſen Sie nicht im Stich, alter Freund! Nur ein
bischen Geduld müſſen Sie haben!“ tröſtete ihn der Leutnant.

Und dann ſchoben ſie vorſichtig ihren Franzmann die letzte
kurze Strecke auf dem Ackergrunde weiter, ohne ſich noch einmal
aufzurichten. Die Herren Turkos dort drüben ſollten nicht Ge
legenheit erhalten, ihre edlen Schießkünſte ein zweites Mal zu
erproben.

Am Verhau warteten hilfreiche Hände, den Eingeholten in
Empfang zu nehmen. Salmuth gab Befehl, neue Zeltbahnen
zu bringen, da man nicht wiſſen konnte, ob Warnhofer bei
ſeinen Schmerzen zu gehen vermochte, auch wenn ein paar
Kameraden ihn ſtützten.

Drüben blitzte das grelle Licht noch einmal ſuchend auf.
Aber die Fläche war inzwiſchen geräumt und bis auf den Bayer
der ſich lang ausgeſtreckt hatte, alles in Sicherheit.

Noch ein paar Minuten ließ der Leutnant in unruhigem
Warten vergehen. Dann winkte er den beiden Getreuen, die
ihre Laſt an die zugreifenden Kameraden abgegeben hatten,
den Weg in das Zwiſchenland noch einmal anzutreten.

Doch ehe ſie dazu kamen, das Verhau aufs neue zu unter
queren, erſchien drüben in der dunklen Ungewißheit eine rieſige
Schattengeſtalt. Hinter den maſſigen Wolken machte ſich ein
leiſer Schimmer des ſo lange verſteckt geweſenen Mondes be
merkbar. Dadurch verzerrten ſich die Umriſſe ins Uebermenſch
liche, Grauenhafte. Der Bayer konnte es unmöglich ſein. Schon
legten ein paar der wachſamen Musketiere das Gewehr an. Da
klang eine halblaute Stimme durch das Dunkel:

Kinder, macht keene Dummheiten! Ick bin's doch: Fritze
Kobert!“

Ein Aufatmen und helle Freude ging durch die Reihe, die
ſich zu vollem Jubel ſteigerte, als es klar wurde, daß der wackere
Berliner nicht allein kam. Feſt auf ſeinem breiten Rücken
hockte Aloys Warnhofer, die Hände auf der Bruſt des Kame
raden in ſicherem Halt verſchlungen. Nun ließ ihn Kobert ſanft
hinuntergleiten und bat ſeinen Buſenfreund Burdach, ihn jen
ſeits des Verhaus in Empfang zu nehmen. Er ſelber ſprang

r und kam ein paar Sekunden mit ſeinem Waffenzeug
wieder.

Von ſeiner Kundſchafteraufgabe zurückkehrend, hatte er
den Zwiſchenfall beobachtet, bei dem der Bayer ſein Teil ab
gekriegt hatte, und war ohne Zögern herzugeſprungen, als der
Lärm drüben ſich gelegt hatte, um das „Münchener Kindl“ in
Sicherheit zu bringen

„Sie ſind ein Kamerad, wie er ſein muß, Kobert!“ ſagte
der Leutnant, und ſchüttelte ihm die Hand. „Jch werde Jhre
wackere Tat. weiter melden!“

Dh, Jott, Herr Leutnant ſtokterke Kobert, der ſonſt ſo

e

leicht nicht verlegen wurde. „Das hätte Warnhofer nicht anders
gemacht!“

„Haſt recht, Kobert!“ ſtöhnte lachend der Münchner, der
noch nicht weiter transportiert worden war und dem Lob
ſeines Retters beifällig zunickte. „Aber ſchön war's halt doch!“
An er ſtreckte ihm die Hand entgegen und zog ihn zu ſich her
unter.

„J muß dir a Buſſerl geb'n, ob du magſt oder nit, du
ſchneidiger Saupreiß“, du lieber!“ ſagte er dazu und drückte
ſeine Lippen herzhaft auf die ſeinen

Salmuth hatte inzwiſchen Kerſten und Leinmüller begrüßt,
die wach geblieben waren. Sie gingen mit ihm zuſammen in
die Erdhöhle, wo Salmuths Burſche dem Verwundeten ein
Strohlager hergerichtet hatte. Er lag beim flackernden Licht
einer dünnen Kerze, gut in Decken verpackt, und ſandte den
Eintretenden einen dankbaren frohen Blick entgegen. Die ger
maniſch blauen Augen leuchteten im Tränenſchimmer. Auf

ſeinen eingefallenen Wangen glänzte die Fieberrbte. Mühſam
verſuchte er ſich aufzurichken, um ſeinem Retter die Hand ent
gegenſtrecken zu können.

„Bleiben Sie um Gottes Willen ſtill liegen, junger Mann!“
rief ihm der Jägerhauptmann zu und erkundigte ſich nach der
Art ſeiner Verwundung, während Salmuth ſich zu ihm nieder
beugte und ſeine zitternde Hand ergriff.

„IJch habe einen Schuß in die Hüfte erhalten!“ ſtöhnte der
Verwundete in erträglich gutem Deutſch mit einem deutlich
Elſäſſer Anklang. „Es war mir nicht möglich von der Stelle

nicht einmal kriechen konnte ich! Wie bin ich froh,
Deutſchen ſo herzige- P ſinden Sienur einmal Deutſch zu uns Herüber gerufen.

Sie ſchon die. P e ää
fen

hättenSalmuth.
Der junge Franzoſe tat einen langen, tiefen Seufzer.

mochte ſich ſeiner gleichgültigen Landsleute ſchämen.
„Jch wollte Sie nicht täuſchen!“ flüſterte er endlich. Es

ergab ſich, daß er als Freiwilliger eingetreten war und es ſchnell
zum Unteroffizier gebracht hatke. Seine Heimat lag in der Ge
gend von Monbeliard. Seine Vorfahren waren zweifellos
Deutſche geweſen. Denn er hieß Spechtlin. Nur ſein Vorname
klang echt franzöſiſch: Gaſton. In ſeinem bürgerlichen Berufe
gehörte er dem Weinhandel an. Der Dienſt hatte ihn ſehr ent
täuſcht. Seine Begeiſterung war in dem bunt zuſammengewür
felten, ſchlecht ausgebildeten Regiment ſchnell verflackerk. Die
mangelnde Entſchloſſenheit der Kameraden, ſich ſeiner Not er
barmen, hatte ihm den Reſt gegeben. Daß er nicht längſt zu
grunde gegangen war, ſchien ihm ein beſeligendes Wunder Und
den Leutnant, der ihn gerettet hatte, ſtrahlte er an wie einen
Boten des Himmels.

„Sie reden zu viel, Spechtlin“, wehrte ihm Salmuth end-
lich. „Verhalten Sie ſich jetzt ganz ruhig, bis der Arzt kommt!
Wiepke, haben Sie Beſcheid geſagt?“

Der Burſche, der leiſe hinker ihnen eingetreten war, meldete
in dienſtlicher Haltung:

„Herr Doktor Enzberg werden in einer Viertelſtunde
hier ſein!“

„Gut, mein Junge!“ Salmuth zog die Uhr, als der Burſche
ihm die Auskunft gab und warf einen Blick darauf.

„Nanu?“ rief er lachend und wies ſie den Kameraden hin.
„Was iſt denn der eingefallen?“

Der brave ſilberne Zeitmeſſer aus Pennälertagen hatte
offenbar eine Begegnung mit einer franzöſiſchen Flintenkugel

gehabt. Der hintere Deckel wies eine mächtige Beule auf und
ſperrte, das Glas vorn war zerſplittert. Die Zeiger hatten an
ſcheinend die Flucht ergriffen.

„Deine Kartoffel ſieht ja gut aus!“ meinte beluſtigt Ker-
ſten. „Eine Normalühr iſt das nicht mehr, lieber Achilles!“

„O, jetzt weiß ich, was ich vorhin, als wir uns das Specht
lein dort heranzogen, für eine ſchnurrige Empfindung an der
linken Seite hatte! Mir war's als hätte der arme Kerl in
ſeinem Schmerz mich getreten. Statt deſſen hat mein alter
Zehntalerchronometer Kugelfang geſpielt!“

Schweizer Fabrikat!“ ſagte Leinmüller, ſie betrachtend.
„Das iſt eigentlich mehr als wohlwollende Neutralität, was Sie
da erfahren haben!“

Salmuth fingerte indeſſen ſeine Uhrtaſche ab. Wahrhaſtig,
das heimtückiſche Geſchoß fand ſich zwiſchen Tuch und Futter
eingewühlt und feſtgehalten. Triumphierend brachte er es zum
Vorſchein.

„Lieber Achilles, die war auf dem Wege zum Herzen!“ rief
der Jägerhauptmann und hielt ſie ſinnend gegen das Flacker

licht. „Der Tod iſt recht nahe an dir vorübergeſtreift!“
Gaſton Spechtlin war dem Vorgange aufmerkſam gefolgt.

Er



roh ute ma reconnaissancel!“

Mit zitternden Händen neſtelte er jetzt an ſeinem Uniformrock
herum und brachte endlich eine noch kaum getragene funkelnde
goldene Uhr zum Vorſchein. Die Zähne zuſammenbeißend, rich
tete er ſich aufs neue auf und bat mit einem rührenden Aus
druck in dem jungen, abgemagerten Geſicht, das durch die
Fieberhitze von einer ſchmerzlichen Schönheit verklärt wurde:

„Herr Leutnant, wenn Sie mir eine recht große Freude
machen wollen: ſ'enai une exellente! Und ich brauche ſie für
eine lange, lange Zeit nicht! Nehmen Sie bitte, meine Uhr! Als
ein Andenken zugleich an dieſe Nacht, in der Sie ſich für mich
geopfert haben!“

„Ruhe, Ruhe, Spechtlin!“ fiel ihm der Leutnant in die
Rede. Die überquellende Empfindung des kleinen netten Fran
zoſen tat ihm wohl. Aber ſeine koſtbare Uhr ſollte er gleich
wohl behalten.

„Jch bekomme ſchon irgendwo einen paſſenderen Erſatz,
junger Herr!“ bemerkte er und drückte ihn behutſam auf ſein
Strohlager zurück. „Meinen goldenen Vogel hab' ich abſichtlich
daheim gelaſſen. So etwas iſt viel zu koſtbar für's Feld! Aber
ieh freue mich Jhrer Dankbarkeit. Sie ſind ein prächtiger Kerl!“

Gaſtons Geſicht zeigte eine herbe Enttäuſchung, als ihm der
Leutnant das hell blinkende Pfand ſeiner Dankbarkeit gelaſſen
wieder in die Uniform ſchob.

„O bitte, nehmen Sie doch!“ bettelte er noch einmal,
während ein paar große Tränen ſich langſam über ſeine kind
lichen Züge ſtahlen. „Ma vie entiere ne Suffira pas pour vous

Aber Salmuth ſchüttelte en
Kopf un

hauſung. Gleichzeitig brachten die Kameraden das Münchener
Kindl auf einer Zelkbahn herangetragen.

Der Doktor war ein kleiner, energiſcher Herr, deſſen Bruſt
ſchon das Eiſerne Kreuz zierte. Er hatte es ſich im Kugelregen
von Reims als unerſchrockener Samariter ehrlich verdient.

Nach kurzem Gruß wandte er ſich zunächſt an den Bayer,
der den Stiefel längſt ſelber von dem ſchmerzenden Fuße ge
zogen hatte.

„Landsleute gehen vor!“ brummte er dabei, den Franzoſen
mit einem flüchtigen Blick ſtreifend.

„Nix is, Herr Doktor“, wehrte ſich kopfſchüttelnd Aloys

ickfe
vörtor erg erſchien am Eingang r Be

Warnhofer. „Um das arme Haſcherl dort in der Ecken hab' i
mir den Haxenſchuß ja g'holt! Zwei Nächte ſchon hat er
draußen g'legen, ohne daß ein Chriſtenmenſch ſich um ihn
g'kümmert hätt'! Schaun's den Franzoſen nur erſt an!“

NDachtreife.
Ich reit' ins finſt're Land hinein,
Nicht Mond noch Sterne geben Schein,
Die kalten Winde toſen.
Oft hab' ich dieſen Weg gemacht,
Wann gold'ner Sonnenſchein gelacht,
Bei lauer Lüfte Koſen.

Die dürren Bäume ſauſen drin,
Die welken Blätter fallen.
Hier pflegt' ich in der Roſenzeit,
Wann alles ſich der Liebe weiht',
Mit meinem Lieb zu wallen.

Erloſchen iſt der Sonne Strahl,
Verwelkt die Roſen allzumal,

gieb zu Grab getragen.

u inein7S n Winterſturm, ohn allen Schein
Den Mantel umgeſchlagen.

Ludwig Uhland.

Ich reit' am finſtern Garten hin,

„Jch bin aber auch kein Chriſtenmenſch, Sie ſüddeutſches
Brüderlein!“ lächelte der Jude voll gutmütigen Humors.

„Sell macht nix!“ ſtotterte der Brauer verlegen und wurde
ſchön rot dazu wie ein Edamer Käſe, wenn er noch nicht an
geſchnitten iſt. „Das Herz iſt die Hauptſache!“

(Fortſetzung folgt.

Sett und Feier
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Welche Mutter hätte nicht ſchon wenigſtens einmal einen
tiefen Seufzer getan, weil ihr Kind eine Naſchhaftigkeit zeigte, welche
ſich mit ſeiner ſonſtigen braven Veranlagung durchaus nicht in Ein
klang bringen laſſen wollte. Es iſt dies aber durchaus kaum in
einem Fall etwa ein angeborener oder nicht rechtzeitig unterdrückter
Hang. Vielmehr iſt es der geſunde Jnſtinkt der körperlichen Ver
anlagung, der ſich einfach etwas nehmen heißt, was ihm gutwillig
bisher nicht gegeben ward.

Denn es iſt erwieſen, daß Kinder, denen es wahrlich nicht an
Fleiſch und Milch, ſowie Ei und Fett gefehlt, dennoch nervös und
blutarm waren, bis ſie einen reichlichen Zuckergenuß erhielten

Wenn nun ja auch vernünftige Pflegerinnen niemals ihrem im
zarten Alter ſtehenden Kinde regelmäßig einen Fleiſchgenuß zugänglich
gemacht haben, ſo taucht hier und da die Frage von ſeiten der Mütter
auf, wie das Kind z. B. den bald allgemein werdenden Mangel an
fetten Fleiſchen oder Schweinefleiſch ertragen wird. Darauf möchte ich
kurz antworten:

„Ausgegzeichnet, meine Damen, ſobald Sie weitſichtig genug ſind,
einen vollgültigen Erſatz dafür zu beſchaffen. Und der iſt vor allem
im Zucker zu ſuchen.

Es ſei jetzt der Milch, dem Kakao ein erhöhter Zuckergenuß ver
ſtattet. 8-4 Stücke Zucker oder 2 Teelöffel voll, wirken durchaus
noch nicht widerlich. Es gibt auch Suppen genug, z. B. die Hirſe,
die Grütze, von denen ich auch der kräftigen und knochenbildenden
Hafergrütze grobgeſchrotet noch mehr das Wort als der feineren
und weichlicheren Buchweizengrütze reden möchte. Hafermehlſuppen
mit reichlich Zuckerzuſatz ſind ausgezeichete Knochenbilder. Wie oft
ſah ich z. B. doch auch auf dem Lande daß kleine Kinder eifrig
damit beſchäftigt waren, von Häuſern oder Ställen mit dem Finger
chen den friſchen Kalkanſtrich abzubröckeln und in den Mund zu
ſchieben Man darf nicht glauben, daß dies einfach der üblen An
gewohnheit vieler Kinder, einfach alles, deſſen ſie habhaft werden

können, in das Mäulchen zu ſchieben, entſpränge nein, ſie handeln
aus einem geſunden Jnſtinkt, dem nämlichen, der ſie auch zur Naſch
haftigkeit in ſüßen Sachen leitet. Weil die kleinen Knochen diejenige
Feſtigkeit, welche das Tragen eines wachſenden Fleiſchgewichts benötigt,
noch nicht haben, weil ihnen in der Grnährung auch nicht genügend
Kalke auf natürlichein Wege zugeführt werden, ſuchen ſie ſich das
Mangelnde auf dieſe Weiſe zu beſchaffen.

Längſt haben vernünftige Aerzte dagegen und gegen ſchwache
Muskulatur allein die Salzbäder ſo ausgiebig, ſondern vor allem eine
regelmäßige Kur an kalkhaltigen Medizinen oder Speiſekalk verordnet.

Und der Erfolg war in allen Fällen der denkbar beſte
Es ſoll und darf alſo durchaus keine Angſt herrſchen, daß die

kommende und naturgemäß man kann wohl ſagen auf der
ganzen Welt noch beſtändig vergrößernde Teuerung, der Entwicklung
unſeres Nachwuchſes irgendwie hinderlich ſei. Jm Gegenteil
es werden Segnungen daraus hervorſprießen, die man heute noch
gar nicht überſehen kann. Wie mußte ich doch früher in den reichen
Familien beobachten, daß die Kinder mit verzogenen überdrüſſigen
Geſichtern auf die wohlgefüllte Kuchenſchüſſel ſahen, wenn zu wenig
Mohrenköpfe und zu viel Streußel darauf lagen-

Wie denke ich noch jenes unngktürlich dicken Elfjährigen, der maulte,
weil er ſtatt des gewünſchten ungeſalzenen Kaviars zu ſeinem Ge
burtstag geſalzenen, kleinkörnigen erhalten hatte.

Wie ungeſund und bejammernswert war dies alles und wie un
glücklich die Kinder, welche ſich bereits aus dem ungeſunden Wohl
leben zum Manne entwickelten. Noch iſt es jetzt an der Zeit umzu
lernen! Aber nicht nur für die Kinder. Jhnen erwachſen daraus
kaum nennenswerte Schmerzen, weil alle Kinder im beſten Sinne

eine Affennatur haben ein ſchrankenloſes Vertrauen auf das
Vor machen und Vorleben der Erwachſenen, die ihnen zu Erziehern
geſtellt ſind. Nicht nur für die Kinder, wiederhole ich, ſondern in
erſter Linie für die Erwachſenen. Darunter in allererſter Linie für
die Mütter. Jhnen liegt es ob, geſunde Kinder zu erziehen. Nicht
nur in geiſtiger Beziehung, da hilft jetzt die erhabene ſchwere Zeit
tatkräftig und wirkungsvoll mit, ſondern auch in körperlicher. Jn
dein ſie achtſam und fleißig die Zuſammenſetzungen ſtudieren, die
für die Friſcherhaltung und Stählung der körperlichen Kraft die erſte
Bedingung abgegen, ſchaffen ſie eitte Kriegskoſt beſſer und kräfte
fördernder ſicherlich, als es die achtlos und ſchnell zuſammengeſtellte
Friedenskoſt jemals vermocht hat.

Jhre Aufgabe iſt herrlich! Auf dem Nachwuchs ruht Deutſch
lands ganze Zukunft! Das ſie wachſe und erſtarke und wiederum
eine Gegenwart gebe, wie wir ſie jetzt haben dürfen auf die wir
jetzt ſo ſtolz und hoffnungsvoll blicken, das gebe unſeren deutſchen
Frauen und Müttern das heilige, harte Jahrhundert in Gnadenl!

S Dr. chem. Karl Roberts.
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Bilder aus großer Zeit.

Ein von den deutſchen Truppen er
obertes SenegalLager mit Erdhütten im
Walde vor Verdun. Das Lager beſteht
aus Wohnkegeln von ſieben bis acht Meter
Höhe, die kunſtlos durch Zuſammenſtellen
von Baumſtämmen gebildet, mit Aſtwerk

durchflochten und mit Lehm oder Erde
beworfen ſind. In dieſen Wigwams, die
ſich zu richtigen Dörfern zuſammenge
ſchloſſen, haben franzöſiſche Kolonialtrup
pen Sommer und Winter über gehauſt.

Ein franzöſicher Munitionstransport
an der Somme. Der Munitionsverbrauch
der Engländer und Franzoſen bei den
Kämpfen an der Somme iſt ein außer
gewöhnlicher und bereits wird von den

Ein von den deutſchen Truppen erobertes Senegal-Lager mit Erdhütten im Walde
vor Verdun

Erſter Gedanke
(Zu nebenſtehendem Bilde.)

Seppl welcher ein Geld
ſtück gefunden hat): „Juchheh!
Jetzt hab' i' d' Koſt'n zu oganer
Mordswatſch'n für'n Michel.“

Die Macht der Gewohnheit.

„Zeit iſt Geld,“ pflegt Herr
Moritz Preisgerecht zu ſeinen An
geſtellten zu ſagen, wenn er ſie
engagiert, „Sie geſtatten alſo,
daß ich Sie kurz bei Jhrem Vor
namen nenne, Jhr Familien
name iſt mir viel zu lang. Sie
ſind doch einverſtanden

Als er nun eines Tages die
ſelbe Rede einem neu engagierten
Jüngling hält, ſagt dieſer: „Hal
ten Sie das, wie Sie wollen, Herr
Preisgerecht, ich heiße Anaſtaſius
Zapp.“

„Gut,“ nickt Preisgerecht,
„ich werd Sie alſo Anaſtaſtus
nennen, Zapp iſt mir viel zu
lang.“

Gemütliches

von der Sekundärbahn-
Akt.

Alte Damen ,„Sie, Schaff
ner, ſind wir nicht bald in Hein
richsdorf?“

Schaffner: „J bewahre,
Madame, da können Sie noch

Luſtige Ecke.

S

Ein franzöſiſcher Munitions- Transport an der
Somme.

feindlichen Blättern darauf aufmerkſam gemacht, das
dieſer ungeheure Verbrauch an Munition und Ge
ſchützen ungeachtet der kolloſſalen Menſchenopfer in
keinem Verhältnis zu den Erfolgen ſtehen, auch kaum
für die Dauer ausgehalten werden kann. Unſer Bild
zeigt eine Feldbahn mit einem Zug Waggons mit
großen Granaten beladen.

d

Wo

ruhig ein Schläfchen machen. Jetzt
iſt es zehn Uhr und um zwölf ſind
wir erſt da.

Alte Dame „Schön, wecken
Sie mich.“

2. Akt
Schaffner: „Donnerwetter,

jetzt liegt Station Heinrichsdorf
hinter uns und ich habe vergeſſen,
die Alte zu wecken und abzuſetzen
Na, die wird einen ſchönen Lärm
machen

Zugführer: „Da wird
wohl das beſte ſein, lieber Freund,
wir laſſen den Zug das Stück bis
nach Heinrichsdorſ zurückgehen,
daß die Alte nichts merkt?“

Schaffner: „Gott Stram
bach, ja, das iſt das beſte, Zeit
haben wir ja!“ (Der Zug fährt
nach Station Heinrichsdorf zu
rück.)

S

3. Akt.
Schaffner (die Alte wek

kend): „Na, Madame, wir ſind in
Heinrichsdorf, ſteigen Sie ſchnell
aus, nur zwei Minuten Aufent
halt!“

Alte Dame: „Jch dank
Jhnen ſchön, daß Sie mich geweckt
haben. Jch wollte nur meine
Stulleeſſen! Jch hab näm
lich meine Uhr vergeſſen und da
ich wußte, daß wir in Heinrichs
dorf ungefähr um Mittag ankom
men, ſo bat ich Sie, mich zu
wecken
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